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Wieder 21 000 To. verſenkt.
Engliſche Schlappe in Oſtafrika

Elendsdüämmerung,
Das furchtbare Würfelſpiel, das die Welt durchtobt

und in ſo völkerumſpannendem Umfang noch nie erlebt
ward, muß das wird auch dem Blindeſten allmählich
klar eine Zerrüttung des Wohlſtandes der Völker und
eine Verelendung mancher unter ihnen zur Folge haben,
daß jedem fühlenden Menſchen ſich das Herz zuſammen-
krampft. Handelte es ſich allein um Vernichtung von
Hütern der Ziviliſation, meiſt alſo des Luxus und des
Komforts, d. h. von Begriffen, für welche deutſche Sprache
keine eigene erſchöpfende Bezeichnungen kennt, ſo brauchte
man das nicht ſo tragiſch zu nehmen. Aber die Saat des
Haſſes, der Verwüſtung aller Begriffe von Wahrhaftigkeit,
Menſchlichkeit und Rechtsbewußtſein, iſt von den engliſchen
und franzöſiſchen Drahtziehern mit unerhörten Lügen ge-
düngt und dadurch auf's üppigſte in die Halme geſchoſſen,
ſo daß auf Generationen hinaus dieſer Schade der Menſch
heit kaum zu tilgen ſein wird und niemand abzuſehen ver-
mag, welche weit ausgreifenden Folgen ſich daraus für die
Kulturentwickelung der Menſchheit ergeben werden.

Die ſogenannten Demokratien, die nach dem Nie-
derbruch des Zarentums in Rußland unter diaboliſcher
Betätigung der von England meiſterhaft beherrſchten
Schlagwortſuggeſtion der Völker gemeinſam die „VBefrei-
ung der Welt von der Autokratie“ erſtreben und den Kampf
nicht eher aufzugeben erklären, als bis die reſtloſe Volks
herrſchaft auch im Bereich der Mittelmächte ſich durchge-
rungen hat, ſind in Wahrheit ein Spott auf die Volks
rechte. Nirgends iſt das Volk frevelhafter und ungeheuer-
licher belogen und in die Jrre geführt durch eigenſüchtige
Plutokratien als in England, Frankreich, Jtalien und den
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nirgends beſteht
eine ſo ſchamloſe Fälſchung und Mißleitung der öffent-
lichen Meinung, wie durch die feile Preſſe dieſer Länder,
in denen es der „Volksherrſchaft“ bis heute noch nicht ge-
lungen iſt, die Rechte des Jndividuums gegen den Geldſack
durchzuſetzen oder zu ſchützen. Eine Phalanx von feilen
und goldgeilen Maulhelden ſchart ſich um den Altar des
goldenen Kalbes, und Ausbruch und Verlauf des Welt-
krieges ſollten ein furchtbares Menetekel für alle kommenden
Geſchlechter ſein, dieſe Mammonsherrſchaft zu brechen, die
Kipper und Wipper der öffentlichen Meinung aus dem
Vorhof des Tempels zu treiben und aufzuräumen mit
jenem machtgierigen Flibuſtiertum, das von Mammons
Gnaden die Stätten der Macht in jenen Ländern umſurrt
ar umkriecht, wie Schmeißfliegen den nährenden Miſt-

aufen.
Freilich nur eine furchtbare Kataſtrophe, ein Zuſam-

menbruch der Macht dieſer Drahtzieher, wie er nur durch
exploſive Empörung der Völker ſelbſt denkbar iſt und ſich
auf alle Plutokratenneſter der Welt zugleich erſtrecken
müßte, würde imſtande ſein. einen umfaſſenden Reinf-
gungsprozeß herbeizuführen. Denn die Entwickelung der
Dinge in Rußland beweiſt, daß die Empörung eines Volkes
gegen den Mißbrauch der Gewalt zwar die Träger der letz-
teren vom Throne zu ſchütteln vermag; aber die ſich be
droht fühlenden Plutokratien der anderen Mammons-
länder eilen ſofort herbei. um der angebahnten Umwälzung
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mit allen dämoniſchen Künſten, Phraſen und Hilfs-
mitteln denjenigen Weg und diejenige Richtung zu weiſen,
daß die internationale Plutokratie dadurch nur einen neuen
Stützpunkt für die Herrſchaft über die Welt gewinnt.

Doch es ſcheint, als ſollten dieſe großzügigen Macht-
huber, die den Ring um uns ſchmiedeten, um ihrer Gemein-
ſchaft das Monopol für die Freudentafel der Welt zu ſichern,
ſich in blinder Geilheit ſelbſt den Aſt zu durchſägen begin-
nen, der ſie trägt. Die Herrſchaft über die Maſſen kann
nur dann ſicher in ihren Händen ruhen, wenn dieſe panem
et circenſes, Brot und Ergötzung, in einem Ausmaß zur
Verfügung haben, daß den Arbeitsfähigen und Tatkräftigen
der Sinn vom Nachdenken und Grübeln über die politiſche
Gerechtigkeit abgelenkt bleibt. Plenus venter non ſtudet
libenter, ein voller Magen philoſophiert nicht gern, ein
Sprichwort, das auf alle romaniſchen und keltoromaniſchen
Raſſen (zu denen wir auch die Briten zählen) ohne weiteres
und nur in beſchränktem Maße auf die germaniſchen
Völker Anwendung findet. Solange die Löhne ſteigen und
die Lebensmittelpreiſe erſchwinglich bleiben, fügt ſich die
träge Maſſe der Führung und der Macht der Goldjäger
ſchier willenlos, und gelegentlich geſchickt ihr zugeworfene
Schlagwortbrocken ſorgen dafür, daß das Anſehen und die

Autorität ver jeweiligen Drahtzieher lebendig erhalten und
geſtärkt werden.

Und nun zeigt ſich je länger je mehr beſchleunigt,
aber keineswegs geſchaffen durch die Tätigkeit der deutſchen
U-Boote eine Not in allen uns feindlichen Ländern,
die nicht überall den gleichen Grad erreicht hat, aber über
all in wachſendem Maße Amerika nicht ausgenommen)
deutlich ſpürbar wird. Der ſteigende Mangel an Brotge-
treide, der ſich in England wie in Frankreich nach zahl
reichen Preſſemeldungen zu den heftigſten Klagen über Un
genießbarkeit des Kriegsbrotes bereits verdichtet hat, iſt
keineswegs allein auf die Störung der Zufuhr durch die
ABoote zurückzuführen, ſondern die ungeheure Steigerung
des Brotkornpreiſes an den überſeeiſchen Märkten beſtätigt
nur, was die Statiſtiken ebenfalls ſchon erkennen ließen,
daß die Erntegergebniſſe faſt in allen Getreidelän-
dern kataſtrophal geſunken ſind. Keineswegs
trägt die Angunſt der Witterung die hier und da eben-
falls zu dieſer Entwickelung beigetragen hat die allei-
nige oder überwiegende Schuld hieran. Weſentlich iſt
dieſer Ernterückgang zurückzuführen einesteils auf die Ent-
ziehung von Abermillionen menſchlicher Arbeitskräfte, die
zum Mammonsdienſt in Waffen gegen die Mittelmächte
gepreßt wurden in allen Teilen der Welt, anderenteils auf
die ungeheuerliche Abſperrung der Mittelmächte vom Welt-
verkehr, die bei der Bedeutung der deutſchen Produkte für
den Weltmarkt insbeſondere des Kali und der landwirk-
ſchaftlichen Maſchinen für die Weltlandwirtſchaft) ſich auf
die Dauer als eine ſchwere Beeinträchtigung der Woeltpro-
duktion an Brotkorn zur Geltung bringt. Dazu kommt
eine gewaltige Verminderung der induſtriellen Produkte
von Rohſtoffen und Fabrikaten des Weltbedarfs durch Ent-
ziehung rieſiger Arbeitermaſſen und eine Stauung des
Weltverkehrs, wie er beim heutigen Stande der Weltwirt-
ſchaft wohl vorübergehend, aber nicht auf eine Reihe von
Jahren ertragen werden kann. Durch die uns aufgezwun-
gene gewaltige Vernichtung von Handelsſchiffsraum wird
die nahende Weltwirtſchaftskriſe, deren erſte Stadien ſich
bereits durch Not und allgemeine Teuerung in den feind-
lichen Ländern und auch bei manchen Neutralen fühlbar
zu machen beginnt, ins Ungeheure verſtärkt, und es muß
höchſtes Erſtaunen erregen. daß keiner der feindlichen
Machthaber die dunklen Wetterwolken erkennt, die die
ſchrankenloſe Ausdehnung des Weltkrieges über ihren
Völkern zu Hauf türmt. Ein grauſiges Weltelend be-
reitet ſich vor, und die Mittelmächte das iſt eines güti-
gen Schickſals Fügung ſind durch die Abſnerrung vom
Weltmarkt und den Schutz der eigenen Waffen ſowie die
bewieſene Fähigkeit, die eigene Ernährung aus ſich ſelbſt
zu ſichern, lediglich darguf angewieſen auf die Zufüh-
rung der nötigſten Rohſtoffe bedacht zu ſein, wenn ſie
den Krieg ſiegreich beſtehen. Desßalb muß all' unſer Sin-
nen und Trachten. all' unſer Wollen und Vertrauen auf
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würde uns ſelbſt mitreißen in den furchtbaren Strudel des
heraufdämmernden Weltelends.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Abgeſchmetterte engliſche Maſſenangriffe.
Berlin, 10. Auguſt. Jn Flandern haben adem Kampfgelände des 31. Juli öſtlich und ſüdö in

YNpern am 10. Auguſt neue ſtarke engliſche Angriffe eingeſetzt. t a e die beiderſeitige Artillerie-

tätigkeit am 9. und die Nacht zum 10. Auguſt heftig ge
weſen war, ſetzte um 5 Uhr 15 Min. vormittags ein ge
waltiges Trommelfeuer von Bixſchoote bisan die Lys ein. Hinter der Feuerwelle gingen ſtarke en
liſche Jnfanteriemaſſen vor. Dem ſgre Angriff ging
am Abend des 9. ein ſtarker Vorſtoß an der Arrasfron

voraus. Nach heftigem Artilleriefeuer, das den ganzen Tag
über zwiſchen Hulluch und Lens und von Gavrelle
bis Cheriſſy anhielt und ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr
abends in der Gegend nördlich Guemappe zum Trom-
melfeuer ſteigerte, griffen die Engländer um 9 Uhr abends
vom Wege Monchy Felves s Straße Arr a s
Cambrat in dichten Maſſen an.
Angriff bereitgeſtellten engliſchen Maſſen konnte zum
Sturm antreten, da das deutſche Vernichtungsfeuer auf die
engliſchen Bereitſtellungen rechtzeitig vor dem Sturm mit
verheerender Wirkung einſetzte. Was aus den engliſchen
Gräben vorſtürmte, brach im Sperr- und Abwehrfeuer zu
ſammen oder wurde im Nahkampfe unte ſchwerſten
Verluſten zurückgeſchlagen. Die angegriffen
Stellungen blieben reſtlos in deutſchem Beſitz. Die Bahn
anlagen von Roenux-les-Mines, Achecourt und Hazebrouck
wurden erfolgreich beſchoſſen. Mehrere große
Brände konnten feſtgeſtellt werden. Auch die Bahn-
anlagen von Aire wurden von deutſchen Flugzeugge-
ſchwadern ausgiebig mit Bomben belegt.

Jn den für uns erfolgreichen Kämpfen bei St. Quen
e öſtlich Fayet erlitten die Gegner ſchwerſte blutige Ver

uſte.

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 10. Auguſt, abends. (Amtlich,)
Die heute morgen in Flandern zwiſchen Bahn

Ypern-Roulers und Hollebeke vorbrechenden ſtarken
Angriffe der Engländer ſind geſcheitert.

Jm Caſinu- und Oitoz-Tal in der Weſt-Moldau
erfolgreiches Vordringen unſerer Truppen.

Anzeichen einer neuen franzöſiſchen Offenſive.
Die Schweizer Blätter melden von der franzöſiſchen

Grenze die Freimachung aller großen Laza-
rette in den franzöſiſchen Departements Rouen,
Dijon und anderer. Dies deute unverkennbar auf die
kommenden ſtrategiſchen Maßnahmen der franzöſiſchen Hee-
resleitung hin. Die Verwundeten aus der letzten großen
gve werden zurzeit nach dem Süden Frankreichs ge-
racht.

Der neue franzöſiſche Marineminiſter.
Paris, 10. Auguſt. (Havas.) Charles Chaumet

übernahm das Portefeuille des Marine miniſters. Der
Miniſterrat beſchloß die Schaffung eines Anterſtaatsſekre-
tariates der Marine, das Jacques Louis Dumesnil an-
vertraut wird.

Auffallende Friedensſehnſucht der franzöſiſchen Preſſe.
„Libre Parole“ ſtellt mit Beſorgnis feſt, daß in der

letzten Zeit nicht weniger als acht große Blätter der
franzöſiſchen Hauptſtadt in das Lager der Friedensfreunde
übergegangen ſind.

Franzöſiſche Sehnſucht nach einem „ſtarken Mann“.
Die Pariſer Zeitung „Pays drückt in einem Artikel

ihr Bedauern aus, daß Frankreich noch nicht einen
Kerenski gefunden habe, und heute, nach drei Jah-
ren, noch auf der Suche nach einem Manne ſei, deſſen Name
mit dieſer Epoche für die Nachwelt verbunden bleiben
würde. Das Blatt ſtellt ſchließlich die verfängliche Frage
„Sollten wir Franzoſen gleichfalls einer neuen Revolution
bedürfen, damit die unbekannten Genies, an denen
Frankreich unmöglich arm geworden ſein kann, aus der
Weltdes Schlendrians von einem zur Begeiſterung
endlich erwachten Volke herausgezogen werden?
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Neue engliſche Anleihe.
London, 10. Auguſt. (Reuter.) Das Unterhaus

hat in zweiter Leſung eine Vorlage angenommen, welche
die Regierungermächtigt, eine An le im bis zur

von 250 Millionen Pfund 5 Milliarden
rk) aufzunehmen.

Lloyd George mit der Leibwache.
Jm „Leiceſter Pioneer“ macht der bekannte engliſche

Sozialiſtenführer Macdonald folgende, ſehr beachtliche

Mitteilungen: t„Jch habe mich ſoeben mit einem Einwohner von
Glasgow unterhalten. Er ſchilderte mir die Szenen,
die ſich in den Straßen jener Stadt abſpielten, als der
Miniſterpräſident Lloyd George zum Stadtrat fuhr,
um das Ehrenbürgerrecht zu empfangen. Selbſtredend Hat
die Preſſe nichts darüber berichtet. Man fragt in FJlas-
gow, wieviel wurde auf öffentlichen Mitteln auszgegeben,
um die Straßenaufmachung herzuſtellen?
tionsarbeiterinnen erhielten neue. Kleider
und Flaggen und Extralöhne für ihre Parade-
dienſte. Wieviel erhielt die mit aufgepflanzten Bajonetten
verſehene Leibgarde, die aufgeboten Har, um das Auto
Lloyd Georges gegen die entrüſteterc Maſſen zu ſchützen
Sobald ein Dutzend berüchtigter Werſonen eine ſozialiſtiſche
Friedensverſammlung von 5000 Menſchen ſtört,
dann ſchreiben unſere Zeitungen, daß ſehr „ernſte Kund-
gebungen“ gegen uns ſtattgefunden hätten. Wenn aber ein
Miniſterpräſident eine bwaffnete Leibwache haben
muß, um ihn gegen eineenorme Maſſeernſter,
intelkligenter, aber entrüſteter Bürger zu
ſchützen, oder wenn man falſche Fahrpläne ver-
öffentlichen muß, um das Publikum über den Zeitpunkt
des Eintreffen zu täuſchen, oder wenn man Llond George
durch die Strnhen hindurchſchmuggeln muß, um ſeine Ab
reiſe zu verHeimlichen ja, wenn derartige Ereigniſſe vor
ſich gehen dann finden ſie kaum einen leiſen Widerhall
in unſerer Preſſe, und der Zeitungsleſer glaubt am näch-
ſten Morgen, daß er über die Anweſenheit und die Ehrung
Lloyd Georges in Glasgow alles wiſſe!“

Angeſichts ſolcher Enthüllungen wird die Bemerkung
in der Queenshall-Rede Lloyd Georges, daß um die eng-
liſche Regierung herum reiches Exploſionsmate-
ri al aufgehäuft ſei, immer verſtändlicher. Zugleich be
weiſen ſie, wie weit es mit der „Demokratie“ im „freien“
England gekommen iſt.

Wachſende engliſche Sorgen durch den UBootkrieg.
Jnrm „Journ. of Comm.“ heißt es: „Die Schiffsver
u ſt e ha ſchon ſolche Ausdehnung erreicht,
daß die Transportſchwierigkeiten nicht nur der Zivil-
bevölkerung Entbehrungen verurſachen, ſondern die
militäriſche Wirkſamkeit unſerer Ueberſeekräfte
ſchwächen,

Ein kürzlich in Flandern gefangener eng-
u er Offizier machte über die Wirkung des
UBootkrieges folgende bemerkenswerten Ausſagen: Dieehe für England iſt ſehr ernſt und die
Hoffnung auf eine Beſſerung beruht allein in der Aus

Fertigſtellung einer großen Anzahl kleinerer
an Lebensmitteln,

tet worden. Weiterhin berichtete der gefangene Offizierauch von einer en
wie in Auſtralien um 3--400 Prozent.

nſere ABoote wirken alſo, und ihre Wirkung be
ginnt ſich im Jnſelreich ernſtlich fühlbar geltend zu machen.

Staatsbeihilfen für die engliſchen Reeder.
Baſel, 10. Auguſt. Der Liverpooler Daily

Courier“ ſchreibt, daß die durch den Tauchbootkrieg
verurſachte Not lage der engliſchen Reedereien die Ree
dereiverbände veranlaßt hatte, außerordentliche Stagt s-
beihilfen zu erbitten. Nach einer Mitteilung Lloyd
Georges ſoll in den nächſten engliſchen Staatshaushalt
rund eine Milliarde Schilling eingeſtellt werden
als Entſchädigung für die Verluſte der engliſchen Reede-
xeien durch den Tauchbootkrieg.

„Gefährlich und irreführend“.
Jm Anſchluß an eine lebhafte Nahrungsmitteldebatte

im engliſchen Oberhauſe machte Lord Beresford
der „Morning Poſt“ vom 27. Juli folgende Bemer-

ungen:
Die Knappheit an Schiffsraum ſei ern-

ſt er als es das Volk wiſſe. Vom Auguſt 914 bis Januar
1917 betrage der Verluſt britiſcher, verbündeter und neu-
traler Tonnage 4 Millionen Tonnen. Von Anfang Ja-
nuar 1917 bis jetzt hätten die Engländer wiederum faſt

Millionen Tonnen verloren. Bei einer Durchſchnitts-
iffer, wie er dem Verluſte vom 1. Januar bis jetzt ent-Hrache, würde England 8 Millionen Tonnen im Jahre

verlieren. Die Weltſchiffahrt habe den Krieg mit 49 Mill.
Tonnen angefangen, von denen 21 Millionen Tonnen
engliſche Tonnage geweſen ſeien. Man könne ſagen, die
Verbündeten hätten bei Beginn des Krieges
z30 Millionen Tonnen beſeſſen. Dieſe ſeien ſchon
um 8 Millionen Tonnen verringert worden.
Seiner Anſicht nach wären jetzt nicht viel mehr als 2223
Millionen Tonnen übrig. Dagegen hätte man einzuſetzen,
was die Amerikaner auf die See bringen könnten, ein-
ſchließlich der beſchlagnahmten deutſchen Schiffe. Das
wären ungefähr 2 Millionen Tonnen, aber eine ſehr große
Zahl dieſer wäre nicht für die Aufnahme von Fracht ge
eignet. Jm Jahre 1913 habe die Erzeugung Groß-
britanniens und der Verbündeten ungefähr 214 Millionen
Tonnen betragen. Danach ſei der Schiffsbauſchreck
lich herabgegangen. Die Schwierigkeit beſtände
nicht nur im Mangel von Arbeitskräften, ſon-
dern es fehlten auch die notwendigen Rohſtoffe und
Maſchinen. Die Lage ſei ſehr geführlich. Er mache die
Regierung als darauf aufmerkſam, die An-
aben über die Schiffsverluſte zu ändern,ien ſehr irreführend. Ankünfte und Abfahrten aller

e würden eingeſetzt, aber nur die Verluſte britiſcher
iffe und dieſe ohne Angabe des Tonnengehalts; der

Tonnengehalt aber ſei die Hauptſache. An eine
Aushungerung glaube er nicht. Die Unterſeeboote ſeien
faſt in ihrem Ziel niedergerungen (?7), aber er glaube, daß

Die Muni
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gierungskohle für „ſchwarz“,

England im März oder April eine ſehr große Tonnage-knappheit erleben werde. p ſehr groß eg
ieſe Bemerkungen eines Engländers ſind um ſo be-

achtenswerter, als ſie u. a. den bekannten Ziffern
widerſprechen, welche vor einiger Zeit einem großen neu-

a h a i Seite zur Verung ellt wurden. Dieſe Ziffern rechneten damidaß der den alliierten und neutralen Ländern zum grurpe

beginn zur Verfügung ſtehende Frachtraum 40500 000
Tonnen betragen habe und daß bis zum 1. Januar 1917
die Verluſte durch Neubauten, Beſchlagnahme uſw. aus
geglichen worden ſeien. Die Ziffern, welche Lord Be
tesvord angab, ſind ganz anderer Art, obſchon auch dieſe
Ziffern ſicherlich nicht z Englands Ungunſten über-
trieben ſind. Lord Beresford kommt der Wahrheit
zu gewiß bedeutend näher. Die eigentliche

ahrheit freilich wird ihm und anderen Engländern,
welche ſich kritiſch mit der Frachtraumfrage beſchäftigen,
ſo lange vor enthalten bleiben, wie die engliſche Re
rn das von Lord BVeresford bloßgeſtellte Syſtem der

erheimlichung, Verſchleierung und Ent-
ſtellung der Frachtraumverluſte beibehält.

Die Friedenspropaganda hinter der engliſchen Front.
Eine Drahtmeldung der „Voſſ. Ztg.“ beſagt: „Daily

Chron.“ lenkt die Aufmerkſamkeit Lloyd Georges auf die
hinter der Front ſtattfindenden zahlreichen poli
tiſchen, gewerkſchaftlichen Verſammlungen
engliſcher Soldaten, in denen „nicht angebrachte
Diskuſſionen über die Kriegs und Friedensziele“ ſtatt
finden. Man berichtet ſogar, daß aus dem Etappengebiet
in Flandern Briefe mit Friedensentſchließun-
gen an den Petersburger Arbeiter und Soldatenrat ab
gegangen ſind.

Feuer in einer engliſchen Rüſtungsfabrik.
London, 10. Auguſt. (Reuter.) Geſtern abend brach

in einer Fabrik in Barking, einer Vorſtadt Lon-
dons, Feuer aus. 13 Perſonen verunglückten töt-
lich, viele andere wurden verwundet.

Gefährdung der engliſchen Kartoffelernte.
Beru, 10. Auguſt. Einer Ankündigung des britiſchen

Lebensmittelamtes zufolge hat der neuliche Wetter-
umſchlag von Treibhauswärme zu anhaltender Näſſe
die Ausbreitung der Kartoffelkrankheit bedenk-
lich gefördert. Das Uebel iſt jetzt über ganz Süd
England verbreitet und reicht bis ins obere
Themſetal.

Rieſenftreiks in Sidney.
London, 10. Auguſt. Die „Times“ melden aus Sid-

ney vom 6. Auguſt: Das Streikkomitee erklärte alle Re
um den Eiſen-

bahn- und Trambahnverkehr und die Erzeugung elek-
triſchen Lichtes zu ſtören. Morgen werden vor-
ausſichtlich die meiſten Läden und Fabriken ſtill-
ſtehen, da die Angeſtellten dieſe nicht erreichen können.
Reuter meldet aus Sidney vom gleichen Tage: Die
Eiſenbahner- und Straßenbahnergewerkſchaften ha-
ben beſchloſſen, die Arbeit um Mitternacht nieder-
zulegen. Bureauangeſtellte und ehemalige Arbeiter
bieten ihre Dienſte an. Die Preiſe für Nahrungsmittel
ſteigen ſchnell. Schätzungsweiſe ſtreiken 20600 Mann.

Die Hälfte ver Gruben an ver Süvküſte ſteht ſt ill.
Die Fabrikantenkammer tritt zuſammen, um die Still
legung aller Jnduſtrien Sidneys zur Unterſtützung der
Regierung im Kampfe gegen die organiſierten Verbände

erwägen. Die Fabriken von Sidney beſchäftigen 1600 000
ann,

Um die Stockholmer Konferenzen.
Der „R. Rott. Cour.“ meldet aus London Auf

der Verſammlung des ausführenden Ausſchuſſes der
Arbeiterpartei wurde der am 26. Juli angenom-
mene Beſchluß, wonach der Partei empfohlen wurde, ſich
an der Stockholmer Konferenz zu beteili-
gen, aufrecht erhalten. Nach einer Meldung des
Daily-Telegraph hat auch Henderſon auf dieſer Ver
ſammlung ſich für Stockholm ausgeſprochen.

Reuter meldet: Die Arbeiterkonferez nahm
mit 1846 000 gegen 550 000 Stimmen eine Entſchließung
an, Delegierte nach Stockholm zu ſchicken.

Nach dem „N. Rott. Cour.“ tritt „Daily Chron.“ der
Behauptung des „Manch. Guard.“ entgegen, daß Hen-
derſon ſeine Haltung geändert habe. Dem Daily
Chron.“ zufolge ſteht es feſt, daß Frankreich keine Päſſe für
die Stockholmer Konferenz erteilen wird. Jn diplomati-
ſchen Kreiſen ging geſtern das Gerücht, daß England
ſich vermutlich nach dem Vorbilde Frankreichs
richten werde.

Einem Privattelegramm der „Neuen Korr.“ aus Lon
don an die Baſler „Natl.-Ztg.“ )ufolpe wird die in St o ck-
holm geplante Sozialiſten konferenz nicht
abgehalten werden. Jn den Beratungen der Alliier
ten wurde ſehr energiſch gegen eine Beteiligung der
Sozialiſten aller Länder geſprochen.

Das unmögliche Friedensprogramm der engliſchen
Arbeiterpartei.

London, 10. Auguſt. (Reuter.) „Daily Tel.“ veröffentlicht
ein Memorandum des Ausführenden Ausſchuſſes der Arbei-
terpartei, das als Grundlage für die Friedens-
vorſchläge der britiſchen Arbeiterpartei der
heute zuſammentretenden Vertreter- Konferenz der Partei vor-
gelegt werden ſoll. Das Memorandum ſoll weiter einer Sonder-
konferenz, die in London am 21. zuſammentritt, vorgelegt wer
den, um dann der Sozialiſtenkonferenz der Alliierten und der
internationalen Sozialiſtenkonferenz unterbreitet zu werden.
Das Memorandum beſtätigt zunächſt die Erklärung. die auf der
Konferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien der Alliierten am
14. Februar 1914 einſtimmig angenommen war, worin die Wie
derherſtellung Polens und da Selbſtbeſtimmungsrecht aller
unterjochten Völker von ElſaßLothringen bis zum Balkan ver-
kündet wurde. Das Memorandum ſagt: Die Konferenz begrüßt
die ruſſiſche Formel „Keine Annexisnen und Entſchädigungen“.
Sie verlangt die ſofortige Errichtung eines Bundes der RNatio-
nen und eine internationale Geſetzgebung. Die Konferenz pro-
teſtiert gegen die endloſe Fortſetzung des Krieges. Die wichtigſte
Friedensbedingung ſei die Wiederherſtellung und Entſchädigung
Belgiens durch Deutſchland. Die Konferenz fordert weiter, die
territoriale Wiederherſtellung Serbiens und Montenegros und
will das BValkanproblem durch eine Konferenz von Vertretern
der Valkanvpölker oder durch eine autorative internationale
Kommiſſion löſen. Weiter wird die Rückgabe Elſaß-Lothringens
an Frankreich gefordert. Die Konferenz ſpricht ihre warme Sym-
pathie mit der Jtalig Jrredenta aus und erkennt die Notwen-
digkeit an, die berechtigten Jntereſſen Jtaliens am Adriatiſchen
und Aegäiſchen Meer zu ſichern. Die Konferenz verlangt Gleich-

e

berechtigung der Juden in allen Ländern und wünſchtin von der Arten Unterdrückung befreit u t
l Staat werde. Armennien, potamien und Arebien L der Türkei nicht et und ſollen ähnlich

wie die Kolonien in dem tropiſchen Afrika behandelt und vo
einer Kommiſſion des Bundes der Nation verwaltet werden
Konſtantino müſſe zu einem neutralen Freihafen werden
Alle europäiſchen Kolonien in Afrika ſollen auf den Bund der
Nationen übertragen und durch eine unparteiiſche Kommiſſion
als ein einheitlicher und unabhängiger neutraler Staat verwal-
tet werden. Die Konferenz erklärt ſich gegen alle Pläne eines
Wirtſchaftskrieges nach dem Frieden. Abgeſehen von Belgien
ſollen die Verwüſtungen durch den Krieg aus einem internati-
nalen Fonds vergütet werden, zu dem alle kriegführenden Län
der gemäß ihrer Verantwortung für den angerichteten Schaden
beiſteuern müſſen.

Attentat auf den „Montreal Star“.
Montreal, 9. Auguſt. (Reuter.) Heute nacht ereignete ſich im Hauſe des Veſitzers der Zeitung v on

treal Star, Lord Athelſtan, eine Dynamit-exploſion. Kein Mitglied der Familie wurde verletzt.
Athelſtan wegen ſeines Eintretens für die
Dienſtpflicht Briefe erhalten,
dem Tode gedroht wurde.

Aus dem Oſten
Verluſtreich abgewieſene ruſſiſche Gegenangriffe.

Berlin, 10. Auguſt. Jm Oſten machten die Ruſſen
am 9. Auguſt im Raume zwiſchen Pruth und Suczawa
die größten Anſtrengungen, durch rückſichtsloſen Einſatz
eiligſt herangeführter ſtarker Kräfte die Verbündeten
wieder zurück zuwerfen. Alle ihre Anſtrengungenwaren jedoch vergeblich. Die mit großer Torferteit
vorgetragenen ruſſiſchen Gegenangriffe wurden ſämtlich
unter hohen feindlichen Verluſten abgeſchlagen. Das gleiche
Schickfal hatten rufftſche Gesenangriſfe beiderſeits der
Moldama und längs der Biſtrica. Nach Ueberwin-
dung zähen Widerſtandes ſind die Verbündeten im wei-
teren Fortſchreiten. Nördlich des Mt. Cleja ſowie weſtlich
der Glasfabrik nördlich des Caſinu wurden dem Gegner
mebrere Höhenſtellungen entriſſen. Feindliche Vorſtöße
auf dem Nordufer des Oitoz wurden a gewieſen.

Jm Raume von Focfani wurde unter dem macht-
vollen Vorſtoße unſerer Truppen der Suſita- Abſchnitt
beiderſeits der von Focſani nach Norden führenden Tal-
ſtraße überſchritten. Alle Verſuche der Gegner, durch zahl
reiche äußerſt ſtarke Fegenangriffe, die teilweiſe fünf

in denen ihm mit

zehn Wellen tief gegen die deutſchen Maſchinenger
wehre vorgetrieben wurden, die verlorenen Stellngen zu
rückzuerobern, ſcheiterten ſämtlich unter ungewöhnlich
bohen feindlichen Verluſten. Ganze Sturmwellen
blieben in unſerem Feuer liegen.

Aus dem öſterreichiſchen Generalſtabsberickt.
Wien, 109. Auguſt. Beiderſeits der Oito z- Straße

ſtießen vorgeſtern die öſterreichiſchungariſchen und deut
ſchen Regimenter des Genergloberſten von Rohr gegen die
ſtark verſchanzten Stellungen von Heerestrau vor.
Jn zähem Angriff warfen wir geſtern den Feind von den
Höhen ſüdlich des genannten Ortes. Rebjſt ſchweren, blu-
tigen Verluſten erlitt der Gegner eine Einbuße von mehr
als 1400 Gefangenen und 30 Maſchinenge-
wehren. Auch nördlich von Holda an der rumäniſchen
Biſtrica müßten die Ruſſen unſeren anſtürmenden
Honveds zäh verteidigte Stellungen überlaſſen.

Jn der Bukowina bei Solka und ſübvöſtlich von
Czernowitz wurden Fortſchritte erzielt. Gegenangriffe
der durch Koſaken vorgetriebenen ruſſiſchen Jnfanterie ver
mochten keine Aenderung herbeizufühen.

Bei Brod holten öſterreichiſchungariſche und
deutſche Sturmtrupps 200 Gefangene aus den ruſſi-
ſchen Gräben.

General Kaulbars ermordet.
Bern, 10. Auguſt. Nach Petersburger Meldungen

über Stockholm iſt der Militärkommandant von Jeka-
terinoslaw, General Kaulbars, ermordet worden.
Der Soldatenrat in Jekaterinoslaw wurde auf Be-
fehl der proviſoriſchen Regierung aufgelöſt.

Fingierter Mordanſchlag auf Kerenski.
Haag, 10. Auguſt. Aus Petersburg wird gemel-

det: Jn Petersburg wurden drei Männer verhaf-
tet, die Kerenski ermorden wollten. Sie ſind
Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft, welche die Ermor-
dung Kerenskis beabſichtigt. Einer der Verhafteten er
klärte, der Bolſchewiki-Partei anzugehören; aber „Rußk.
Slowo“ ſtellt feſt, daß das nicht wahr iſt, ſondern daß
dieſe Männer Lockſpitzel ſtnd, und einer von ihnen ein
bekannter Agent der zariſtiſchen geheimen
Polizei iſt.

Ruſſiſches Uebergangskabinett.
Bern, 10. Auguſt. Der Petersburger Mitarbeiter des

„Corr. d. Sera“ meldet, daß das neue ruſſiſche
Kabinett abermals nur als ein Uebergangs-
kabinett zur Löſung der dringendſten Fragen betrach-
tet werden könne. Die Maximaliſten verſuchten be-
reits auf neuen Wegen Umtriebe und haben offen ihre
Abneigung gegen die neue Löſung zu erkennen ge-
geben.

Bern, 10. Auguſt. Der Petersburger Mitarbeiter des
„Corr. d. Sera“ berichtet, daß Tſeretelli
der Bedingung der Kädetten, daß die neuen Miniſter,
beſonders die ſozialiſtiſchen, der Unabhängigkeit
des Arbeiter- und Soldatenrats ein Ende
machen ſollen, offen erklärt habe, er ziehe es vor,
im Vollziehungsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrats
zu bleiben, dem jetzt viel wichtigere Auf-
gaben obliegen.

Wahlſieg der ruſſiſchen Republikaner.
Nach der Pariſer Preſſe melden Provinznachrichten

über die ruſſiſchen Gemeindewahlen überall den Sieg
der republikaniſchen Partei, beſonders der
revolutionären Sozialiſten.

Rußland ſoll kämpfen oder zu Grunde gehen!
Verlin, 11. Auguſt. Jn der nationaliſtiſchen Pariſer

Preſſe wird Kerenski r m Ausnutzung ſeiner diktator ewalt aufgefordert. Herve deutet darauf hin, daß man, wenn es
mit der Revolution nicht gehe, es allenfalls nochmals mit
dem Zarentum verſuchen müſſe. Deutlicher kann, ſo
heißt es in hieſigen Morgenblättern, es den Ruſſen gar
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nicht gezeigt werden, wie es ihre Ententebrüder mit
der ruſſiſchen „Freiheit“ meinen. Wolle die Republiknicht für den weſtlichen Jmperialismus verbluten,
dann möge ſie e gehen.Sern, 10. Auguſt. Laut dem ruſſiſchen Mitarbei
ter des „Bund“ ſtellt „Jsveſtija* zu den Enthüllun-en des Reichskanzlers Dr. Michaelis die offene
Frage: Hat Briand geſagt, es ſeü ihm gleichgäültig,
was die niederen Klaſſen Rußlands ſagen?
Wenn ja, befinde ſich die franzöſiſche Regierung in einem
verhängnisvollen Wahn. Das ruſſiſche Volk habe die Revo
lution nicht darchgeführt, um eine ſtumme Herde zu
bleiben. Es ſei die höchſte Zeit, das Reich des blu
tigen Wahnſinns zu verlaſſen; wer das nicht ver
327 T t die Revolution nen me en. ie Vollzugsausſchüſſe der er, Solpafen und Bauern und ſie Abgeordnetenräte verlangen

pon neuem einen Weltfrieden ohne Ann und
Entſchädigungen auf der Gru des Selbſtbeſtim
mungsrechtes der Völker. Nur mit ſolchem Programm
dürfe die Koalitionsregierung ihr Amt ausüben. Auch
Gorkis Blatt „Rewaja Shifn“ verlangt eine neue
klare Erklärung über die Kriegsziele.

Die finiſche Vewegung.
Bern, 40. Auguſt. Nach Meldungen der Blätter aus

Stockholm haben die finiſchen Landesbehörden
ihre Aemter niedergelegt. Der St der provi-
eben finiſchen Regierung befindet ſich in Nikolai

Venizelos droht mit der Diktatur.
Aus Athen meldet Havas: Jn einer bewegten Kam

merfttzung hielt Venizelos eine Rede, in der er die
Machenſchaften, die die gegenwärtige herbeigeführt
hätten, verdammte und hinzufügte, er ſei entſchloſſen,
außerordentliche Maßnahmen einzuleiten, wenn nötig
an zur Diktatur zu greifen, um alle Maßnahmen zu
ekämpfen, die ſein Werk ſtöven könnten. Er ſchloß mit der

Erklärung, er ſei ſicher, die große Mehrheit des Volkes für

Der Seekrieg
Neue 21 600 To. UBootbeut e.

erfolge im Atlantiſchen Ozean und in der Nord
ſee 21 000 Br-R.-To.

Tieniſche Dampfer „Eolo“ (1679 To.) mit Kohlen
ladung, ein bewaffneter großer Dampfer, der aus Siche

7000 To., der allem Anſchein nach Munition geladen
hatte.

Morning Poſt“ vom 9. Auguſt behauptet auf Grund

einer t des i Hurd, daß
tente, mit Ausnahme der Bewachungsſchiffe, an einem

allgemeinen Angriff eutſchezu urchill ſelbſt habe ſich in
ning Poſt“ beſchwört die Regierung und die Admiralität,
ch gegen ein derartiges Abenteuer mit aller

die Meldung ſpricht die Tatſache, daß Churchill
nicht rine, ſondern Munitions miniſter iſt. Jm

brigen wäre ein ſolcher Verſ
ür die engliſche Einſchätzung der deutſchen Flotte und das

ie Zuſammenziehung aller Ententeflotten einfach un
möglich, denn die ruſſiſche iſt in Oſtſee und Schwarzem

eers franzöſiſche kaum abkömmlich.

Der Krieg gegen Jtalien

Vern, 10. Auguſt. Der Londoner Berichterſtatter des
„Corr. d. Sera“ meldet als Ergebnis der Londoner

Adria und Jrredenta als weſentliche Punkte in das
Programm der Entente aufgenommen und
gleichgeſtellt worden ſeien. Ra, wenn ſchon!

Drohung mit dem Generalſtreik.

lieniſchen Sozialiſtenkreiſen iſt das Gerücht im
Umlauf, daß die Sozialiſten ſich einem neuen Winter-

werde, für den 15. Oktober den Generalſtreik prokla-
mieren würden.

Ausſchreitungen gegen die Dienſtpflicht.
Bern, 10. Auguſt. Der Waſhingtoner Korreſpondent der

gis und anderen Südweſtſtaaten Ausſchreitungen gegen
die Militärdienſtpflicht ſtattgefunden haben, wobei es

desregierung gewinne immer mehr die Ueberzeugung, daß die
breiten Schichten des Volkes die Bedeutung des
ein, daß im Falle eines Unterliegens der Alliierten Amerika in
großer Gefahr ſchwebe. Der Durchſchnittsamerikaner huldige

er dafür ſchwere Opfer zu bringen bereit ſei, und er ver
ſtehe um ſo weniger, warum er zum Kampf gegen

erklärt habe, daß Amerika gegen das deutſche Volk keinen
Kriegsgrund habe.

Bern, 10. Auguſt. „Matin“ meldet aus Newyork:
4 a hat dem Sozialiſtenfährer Hillquit die

Entrüſtung gegen den Schwindler Daniels.
Berlin, 10. „Newyork Times“ vom 7. Juli wendet

rineamtes Danfels, der am 3. Juli eine Nachrichtin die amerikaniſche Preſſe lanciert hat, äeh die guter

für das Wohl unſerer Stadt verwaltete.

lich zu haben. S
Berlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) RNene UBoots

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der ita

rung herausgeſchoſſen wurde, ferner ein Dampfer über

Phantaſtiſche Offenſive „aller feindlichen Flotten?“

Churchill alle Flotten der En-
Punkte z uſ a mm S e r a 77 einen

eſem Sinne e ort ribune“ geäußert. „Mor

raft zu wehren.

uch das ehrenvollſte Zeugnis

ämmerlichſte für die gewaltige engliſche. Außerdem iſt

eingeſperrt, die japaniſche weit und die italieniſche

Die Kriegsziele Jtaliens anerkannt.

Konferenz, daß die italieniſchen Beſtrebungen in der

mit den Forderungen der übrigen Alliierten vollſtändig

ürich, 9. Auguſt. Die „Zür. Ztg.“ meldet: Jn ita-

je ldzug energiſch widerſetzen und, falls er beſchloſſen

Der Krieg mit Amerika

„Morning Poft“ meldet vom 8., daß in Oklahoma, Geor-

zu Blutvergießen kam. Er betont wiederum, die Bun

Krieges für Amerika noch nicht verſtänden; nur wenige ſehen

zwar demokratiſchen Jdealen, aber nicht ſo leidenſchaftlich, daß

Deutſchland gezwungen werde, als Wilſon ausdrücklich

Keine Päſſe für Stockholm.

e für Stechholm verweigert.

einem Leitartikel gegen den Staatsſekretär des
käniſchen Schiffe, e den erſten Transport amerikaniſcher

Soldaten nach Europa geleitet hatten, einen Angviff

deutſcher U-Boote r follten. Die eingeleitete ergeben, daß Nachaus der Luft gegriffen war und nur dazu
die Stimmung der das 4. Juli

feiernde Nationalfeſt zu heben. Das Blatt findet einiges durchaus unzuläſſig und unentſchuldvar.
Das Volk müſſe energiſch dagegen Proteſt er
heben, wenn ihm Ammenmärchen über Siege h
werden, die den Tatſachen nicht entſ Sie n

dem Ausland gegenüber in eine lächerliche
Lage.

Bon den Kolonien und Uvberſee
Eine Schlacht in Oſtafrika.

Sern, Auguſt. „Journal de Geneve“ ſchreibt zur Lage:
Jn Oſt afräka iſt eine blutige Schlacht geſchlagen,
die die Entente als unentſchüeden bezeichnet. Man kann
nicht umhin, den ſeit drei Jahren von ihrem Vaterland getrenn-
ten deutſchen Kalonialtruppen Anerkennung zu zollen, die den
noch immer wärderholten Anſtürmen ſiegreich trotzen.

Was die Entente als „unentſchieden“ zugibt, dürfen wir
uns zuve als Sieg buchen. Unſere glänzenden Ver-
teidiger der ten deutſchen Kolonie zeigen uns, was deutſche
Tapferkeit und deutſcher Siegeswille unter den denkbar ſchwie-
rigſten Verhältniſſen zu leiſten vermögen. Hut ab vor dieſen
Braven!

Die Neutralen

von 3000 Kühen und 1000 ſchlachtreifen Kälbern nach
England das Vorſpiel einer großen Ausfuhr ſei,
die von jetzt ab monatlich nach England erfolgen werde.
Es wird aber nicht geſagt, ob auch eine entſprechende Anzahl
Schlachtwieh nach Deutſchland ausgeführt werden ſoll. Hof-
fentlich ſtellt die Reichsregierung bald gründlich feſt, wie Holland
über die Verückſichtigung der deutſchen Jntereſſen denkt. Der
Grundſatz do ut des muß hier endlich rückſichtslos zur Anwen-
dung kommen.

Aus Stadt und Umgebung
Kommerzienrat Tarl Berger F.

Der Mitinhaber der hieſigen Stadtbrauerei Carl
Berger, der königliche Kommerzienrat und Stadtrat Carl
Berger, iſt heute en, erſt 57 Jahre alt, einem
Herzſchlage erlegen. Der ſo früh Verſtorbene war eine in
allen Kreiſen unſerer Stadt wohl bekannte, geſchätzte und
beliebte Perſönlichkeit. Das Vertrauen ſeiner Mitbürger
wählte ihn im Jahre 1902 zum Stadtverordneten
und im Jahre 1908 zum unbeſoldeten Stadtrat, welche
Ehrenämter er mit Pflichttreue und ſtets regem Jntereſſe

Eine vornehme
und wahrhaft ſoziale Geſinnung, Wohlwollen gegen ſeine
Untergebenen und ein warmes Herz für Arme und Be
drückte, eine ſtets offene Hand für wohltätige und vater-
ländiſche Zwecke ſichern den Entſchlafenen ein dauerndes,
ehrendes und dankbares Gedenken in allen Kreiſen unſerer
Bevölkerung.

Sportliche Wettkämpfe am Sedantage.
Am nächſten 2. September findet hier eine Veranſtaltung

des Vereins zur Förderung ver Jugenbpflege turneriſcher und
ſportlicher Wettkämpfe ſtatt, an der ſich jeder Merſeburger, der
am 31. d. W. das 12. Lebensjahr vollendet hat, teilnehmen kann.
Anmeldungen nimmt Herr Turnlehrer Frohne hierſelbſt ent-
gegen. Alles Nähere ergibt die Anzeige in vorliegender Nummer.

Der Eierpreis
W Erzeuger iſt hier auf 23 Pfg. feſtgeßetzt worden (ſiehe

ſerat).
Einen Fohlenverkauf

veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer am Donnerstag vor
mittags 10 Uhr in Halle, Marienſtr. 24. Es kommen 36 Hanno
verſche Abſatzfohlen zur Verſteigerung (Siehe Anzeige).

Eine Verordnung über die
Ueberführung von Binnenfahrzeugen über die Unterelbe

zur Weſer
vom Generalkommando iſt in der heutigen Nummer enthalten.
Desgl. eine Bekanntmachung über

Handel mit Gemüſe und Obſt 7.

vom Landrat. eFrühkartoffeln.
Jm heutigen Jnſeratenteil finden unſere Leſer eine wich

tige Bekanntmachung betreffs der Aufhebung der Kun
den liſten inbetreffs von Frühkartoffeln, da dieſelben j
in genügender Menge vorhanden ſind. Jeder hat jetzt die freie
Wahl, bei irgendeinem Kartoffelhändler ſeine ihm zuſtehende
Menge zu entnehmen.

Ueber die
Aufhebung der Kreisfleiſchkarte

findet ſich eine Bekanntmachung vom Königlichen Landrat in
der heutigen Rummer.

Unſer Sonntagsblatt
iſt für den vergangenen und den jetzigen Sonnkag noch nicht
eingetroffen. Schuld daran trägt die wachſende Papierknapp-
heit. Wir hoffen unſeren Leſern beide Nummer in den nächſten
Tagen nachliefern zu können und bitten wegen der Verzögerung,
die wir leider nicht vermeiden konnten, um Entſchuldigung.

Vom Waſſerwerk.
Auf die Bekanntmachung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes

weiſen wir unſere Leſer beſonders hin. Danach wird am
Montag, den 13., und Dienstag, den 14. d. M., in den Mor
genſtunden das Rohrnetz des ſtädt. Waſſerwerkes gründlich
durchgeſpült werden. Das wird vorausſichtlich eine
Trübung des Waſſers zur Folge haben. Deshalb
werden die Einwohner der Stadt gebeten, ſich rechtzeitig,
alſo am Sonntag und Montag abend, mit entſprechendem
Waſſervorrat zu verſehen.

Wettervorausſage
Sonntag, 12. Auguſt:

Wolkig, wärmer, erneut ſtrichweiſe Gewitter, Regen.

Letzte Depeſchen
Die ſchweizeriſchen Wirtſchaftsverträge-

Bern, 10. Auguſt. Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen

a

Länge. Der Abſchluß ſoll nicht vor Ende nächſtech chſter Woche zu erwarten ſein. EsS x an wgn hofft, ſich auf e Von
der Kohlen lieferung ne Einigungſieſe Woche r kommen. Am Mittwoch fand im c

haus eine Konferenz n drei ſchweizeriſchen und Vetretern der Entente t Wie der e telegra meldet
handelt es ſich um die Prüfung der Frage, wie ie Kriegs

Schwere engliſche und ruſſiſcherumäniſche
Angriffe abgewieſen.

19 Flugzeuge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen.
Großes Hanptquartäer, 11. Augnuſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die engliſchen am geſtrigen Morgen wurden
von mehreren Diviſionen geführt. Jn mehr als 8 Km.
Breite zwiſchen r und Hollebeke brach
der Feind vor. Trotz des ſtarken Einſatzes hatte er keinen
Erfolg. Zwar gelang es anfänglich dem tief gegliedert
worſtoßenden Gegner an mehreren Stellen in unſere
Kampflinien einzubrechen. Doch wurde er durch ſchnellen
SGegenſtoß der Bereitſchaften wieder geworfen, bei
Weſthoek erſt nach längerem erbittertem Ringen. Der
Fenerkampf ſteigerte ſich im Küſtenabſchnitt von Merc-
hem bis Warneton am Abend wieder zu großer Hef-
tigkeit. Auch heute morgen war er vielfach äußerſt ſtark.
Nächt liche Erkundungsvorſtöße der Engländer bei Nieu-
port ſcheiterten, ebenſo wie ſtarke Teilangriffe, die der
Frind beiderſeits der Bahn BVoeſinghe-Langemardck früh
morgens führte.

Nördlich von St. Quentin griffen die Franzoſen
abermals die bei Fayet von uns gewonnenen Gräben
an, die bis anf einen geringen Teil ſämtlich gehalten
wurden.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am Chezain des Dames ſpielten ſich örtliche Kämpfe

bei der Royere-Fe. ab, die eine Aenderung der Lage
nicht brachten. Bei Cerny verſuchten die Franzoſen ohne
beſondere Feuerverbereitang in unſere Stellungen zu
dringen. Raſcher Gegenangrtff der Grabensefatzung warf
fie zurück. Am Hochberg in der Weſtchampagne ent-
riſſen Teile eines heſſiſch-naſſauiſchen Regiments den Fran-
zoſen wichtige Grabenſtücke, die gegen ſtarke Wiedererobe-
rungsverſuche behauptet wurden. Hier wurde eine größere
Anzahl von Gefangenen gemocht. Auch ſüdlich von Cor
beny, nördlich von Reims und auf dem Weſtufer der
Maas waren Vorſtöße unſerer Erkunder erfolgreich.

19 feindliche Flugzeuge und 2 Feßelballons wurden ab
gefchoſſen, der größte Teil in Luftkämpfen, die beſonders in
Flandern ſehr zahlreich waren. Offizierſtellvertreter Vize
feldwebel Müller errang ſeinen 20. und 21. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſef

In den Grenzgebirgen der Moldan warfen öſter
reichiſche und deutſche Truppen den zäh ſich wehrenden
Feind am Slanic- und Oitoz-Tal oſtwwärts zurück. Auch
am Mt. Cleja und Mgr. Caſinului wurden die Numänen

von den beherrſchenden Höhen verdrängt.

Heeresgruppe Generalfeldwerichall von Mackenſen.
Durch Einſetzen ſtarker Kräfte, die bis ſieben-

mal gegen die von uns gewonnene Suſita-Stel-
lung anſtürmten, ſuchten Ruſſen und Rumänen in ver-
zweifelten Angriffen den verlorenen Boden zurückzuer
obern. Jeder Stoß brach an der Front unſerer tapferen
Truppen zuſammen. Der Tag keftete die Gegner unge
ges ſchwere Blutopfer. Gewinn hat er ihnen nicht ge

acht.
Mazedoniſche Front.

Nichts Beſonderes.
Erſter Generalanartiermeifter: Ludendorff.

Auch Pernu wird frech.
Amſterdam, 19. Auguſt. Reuter meldet aus Lima Pernu

verwarf das Angebot Deutſchlands, die Frage des
Unterganges der Bark „Lerquon“ dem Schiedsſpruch
eines Priſengerichtes zu unter werfen. Peru erklärt, daß die
„Lerquon“ zu Unrecht verſenkt ſei und dafür Schadenerfatz
geleiſtet werden müſſe.

Wilſons Note an Ching.
Berlin, 11. Auguſt. Dr. Paul S. Reinſch, der Ge

ſandte der Vereinigten Staaten in Peking, hat dort am
7. Juni eine Note Wilſons überreicht, die beträchtliches
Aufſehen in Japan erregte und ſehr ſcharfe Ausfälle der japa-
niſchen Preſſe gegen Amerika zur Folge hatte. Der Text der
Note liegt jetzt vor und lautet: „Die Regierung der Vereinigten
Staaten nimmt mit größtem Bedauern von den Zwiſti en
in China Kenntnis und drückt ihren aufrichten Wunſch aus,
daß Ruhe und politiſche Geſchloſſenheit alsbald wieder hergeſtellt
werde. Der Eintritt Chinas in den Krieg vder die Auf-
rechterhaltung des ſtatus quo in den Beziehungen zu
Deutſchland iſt eine Angelegenheit zweiter Ord-
nung Die Hauptnotwendigkeit für China iſt die Wiedergewin
nung und Aufrechterhaltung ſeiner politiſchen Enheit und der
Fortſchritt auf dem Wege zur nationalen Entwicklung. An der
Regierungsform Chinas oder an den Perſönlichkeiten, die in
ſeiner Regierung ſitzen, hat Amerika nur das freundſchaftlichſte
Jntereſſe und wünſcht China von Nutzen zu ſein. Amerika
drückt die ſichere Hoffnung aus, daß Parteiſtreit
und politiſche Zwiſtigkeiten beiſeite geſchoben werden und
daß alle Parteien und Einzelperſonen zuſammenarbeiten, um
die Regierung wieder aufzurichten und zu ſtärken
und China ſeinen Rang unter den Nationen zu ſichern, was
unmösglich iſt, ſolange immer Streitigkeiten andanern.“

Wilſons Note hat nach Abſendung den Ententeregüe-
rungen mit der Aufforderung zugeſtellt, ſich dem Vorgehen der
amerikaniſchen Regierung anzuſch ließen. Antworten
darauf, ſoweit ſich aus den amerikani Zeitungen
läßt, nur von Japan und England ein und beide lehnten
t a ſich auf den n der Wilſonſchen Note zu
ſtellen.

Deutſchland und der Schweiz ziehen ſich noch in die Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten u



Statt besonderer Anzeige. Tod heute fruh unseren
ieute früh 6 Uhr verschied nach kurzem Leiden ganz uner-

wartet infolge Herzschlages mein heissgeliebter Mann, unser herzens-
guter, treusorgender Vater, unser lieber Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

J Herr Kommerzienrat Carl Berger
im 58. Jahre seines an Arbeit reichen Lebens.

Merseburg, den II. August 1917. Der Verstorbene war
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die tiefbetrübte Witwe

Margarethe Berger geb. Wrede- Unermüdlich bestreb
Lisolotte Bergoer.
Hans Carl Berger
lise Berger. Merseburg, den II.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 14. August, nachmittags 3 UVhr,
in der Wohnung Hallesche Strasse 4, die Beisetzung im Anschluss daran auf dem Stadtkirchhof
statt. Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.

Ganz unerwartet entriss uns der unerbittliche

und Mitinhaber der Firma

„Stadtbrauerej Carl Berger Merseburg,
den Königl. Preuss. Kommerzienrat, Stadtrat

Herrn

Carl Zerger
z. Zt. Rittmeister und Kompagniechef,
mitten aus seinem arbeitsreichen Leben.

blick ein allzeit gütiger, wohlwollender Chef, ein
Freund und Berater, dem stets das Wohlergehen
seiner Angestellten ein Herzensbedürfnis war.

stehen, hat sich der so früh Entschlafene wie aller-
orts, auch bei uns ein Denkmal nie aufhörender
Verehrung und Dankbarkeit gesetst.

Die kaufmängischen Beamten

der Firma Stadtbrauerei Carl Berger
zugleich im Namen der im Heeresdienst stehenden Herren.

S ed e

hochverehrten Herrn Chef

uns bis zum letzten Augen-

t, überall hilfreich beizu-

August 1917.
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Heute vormittag verschied schnell und unerwartet am Herzschlag

Plötzlich und unerwartet starb heute früh unser
hochverehrter Chef, Herr

Kommerzienrat bar Berger
Rittmeister d. I., Kompaniechef, Staätrat, Brauerei- und

an den Folgen einer heimtückischen Krankheit.

Freund seiner Angestellten, auf dessen wohlmeinen-
den Rat und Hülfe wir künftighin verzichten müssen.

Das offene Wesen und der streng gerechte
Charakter des Verstorbenen sichern ihm die Liebe

Für alle Zeiten werden wir seiner in Liebe
gedenken und wird er dauernd unter uns fortleben,
als das Vorbild treuester Pflichterfüllung und un-

e h e Se

Dahingeschiedenen einen

e e

e h

v

S 6

e
n Frieden!

nal der Stadtbrauerei.
S 7

e e See

mein lieber Bruder, mein treuer Freund und Socius, der

Königl. Kommerzlenrat, Brauerel- und Rittergutshesltzer en e
Wir verlieren in dem

Herr Carl Berger in Mersehurg,

Er war nicht nur mein geliebter Bruder, sondern auch mein und Verehrung aller seiner Untergebenen.
treuester, bester Freund. Mehr als 30 Jahre haben wir in inniger Ge-
meinschaft und größter Harmonie zusammen gewirkt. Sein Hinscheiden
ist für mich und unsere Firma ein unersetzlicher Verlust. ermüdhcher Schaffensfreude.

Er ruhe i
Leipzig 2. Zt. Werder b. Merseburg, den II. August 1917. Das technische Perso

e.
Max Zerger, l. Kommerzlenrat,. Köchin oder

Wirischafterin
die ſelbſtändig kocht, backt, einweckt
und etwas landwirtſchaftliche Kennt-
niſſe beſitzt.

Angebote mit Zenuaganisabſchriften,
Lohnanſpr. (event. Bild) an

Frau M. Blanehke
Villa Blancke, Merſeburg.

Suche kleines Haus

mit Garten, Stall und

Heute früh verschied

Herr Stactrut Carl Berger
Königl. Kommerzienrat.

i

zae Scheune u. einige Morgen
Feld auf dem Lande zu kaufen. Gefl.
Offerten unter M. G. an die Expe-
S dition dieſes Blattes.

Hunclefutter
zu kaufen geſucht. Angebote an die
S Geſchäftsſtelle erbeten.

brammophen
wie neu, trichterlos und eine An
zahl Platten iſt billigſt zu verkaufen.

Oberaltenburg 32.

i eEin kleiner Tafelwagen
Länge ca. 2m., Breite ca. 1 m., zu

kaufen oder zu mieten geſucht.
Offerten an die Kassenver-

S waltang des Kannsclhatts-Gie-
S fangenenlagers Merseburg.

Eine nenmilchende Kuh

Seit 1902 hat der Entschlafene der Stadtverordnetenversamm-
lung und seit 1907 dem Magistrat angehört und während dieser ganzen
Zeit mit regem Eifer und grossen Verständnis die Entwickelung der
Stadt verfolgt und, soweit es ihm die Leitung seines grossen Betriebes
gestattete, seine Kraft in den Dienst der Allgemeinheit geſtellt.

Seine Verdienste um die Stadt, sein liebenswürdiges Wesen und
sein lauterer Charakter sichert ihm ein dauerndes ehrenvolles Andenken

Merseburg, den II. August 1917. e
Der Hagistra t je Stadtrerorünetenversan

Zum I. September er.

1 Alleinmädchen
welches bürgerlich kochen kann nach
Berlin-Hallenſee geſucht. Lohn 33
Mar. monatlich. Näheres im
Oefſffentiiehen Arbeits Nach-

weils, Lälterstrasse 39.
Kinderliebes, sauvberes

Macichem
bei hohem Lohn zum 1. September
geſucht EBntenpian 2.
Ein mittleres Arbeitspferd

iſt zu verkaufen. Brähi 16

S Einen Eſel
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„„Hsel“ an die Expedition d. Blts.

Gebrauchter Tiſch

und einige Stühle zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter T. S. au die Exped. d. Blattes.

Hundefutter
zu kaufen geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
mit Mittagstiſch

für 2 Herrn ſofort zu vermieten.
Frau Städter, Burgſtraße 18.

BErieftasche
mit Jnhalt auf der Poſt liegen ge
blieben. Bitte in der Expedition

Batiuaurmsdort Kr. 2. dieſes Blattes abzugeben.

Verantwortliche Redaktion Politik: Balsz, Lokales und Vermiſchtes: K.eS. Görbing, Sport uns Anzeigen M.
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ſeiner verſtändigen, zielſich

Michaelis und der Staatsſekretär des
Amtes, Dr. von Kühlmann, vorausſichtlich erſt Mon-

Beilage zu r. 187 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Sonntag, den 12. Auguſt 1917.
e

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Miniſter v. Breitenbach.
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: „Voneiner leicht erkennbaren und keineswegs objektiven Stelle

aus iſt in beſtimmten Blättern die Mitteilung verbreitet
worden, daß auch der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Herr von Breitenbach, in verhältnismäßig
kurzer Zeit zurücktreten werde. Va Herr von Breitenbach
s Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums
ſt, konnte hierdurch der Eindruck entſtehen, als ob die an-
geblichen Rücktrittsgedanken des Miniſters mit den letzten

politiſchen Vorgängen in Verbindung ſtehen. Wir haben
Grund zu der Annahme, daß dieſe Auffaſſung falſch iſt und
an leitenden Stellen nichts von einem Rücktritt des Eiſen
bahnminiſters bekannt iſt.

Herr von Breitenbach hat ſich als Fachminiſter große
Verdienſte um die Entwicklung des preußiſchen Eiſenbahn-
weſens erworben; was unſere Eiſenbahnen techniſch im
Kriege geleiſtet haben und täglich noch leiſten, zeugt von

erenundſachver-
tändigen Arbeit, die allerdings jeder Schaumſchlä-
erei abhold iſt. Auch bei den Parteien des Abgeordnetenhakſes wird das einfuche, offene, von jeder Schroffheit freie

Weſen des Miniſters gewürdigt und ſein eminentes
Fach wiſſen geſchätzt. Der Verlauf der letzten Kriſe läßt

erkennen, daß Herr von Breitenbach als Vizepräſident des
Staatsminiſteriums die großen politiſchen Geſichtspunkte
gewürdigt hat, die für die Einführung des gleichen Wahl-
rechtes in Preußen ſprachen, denn es iſt kein Zufall, daß er
und Miniſter Sydow allein von allen preußiſchen Mini-
ſttern im Amte bleiben, d. h. ſich das Vertrauen des
leitenden Staatsmannes und des Königs unein ge-
ſchränkt erhalten haben. Deshalb ſind die erwähn-
ten Meldungen von ſeinem Rücktritte durchaus haltlos.“

Das iſt eine Entſtellung der Sachlage. Bei Verbleib
Herrn von Bethmanns als Miniſterpräſident wäre der Ab
gang von Breitenbachs gegeben geweſen. Wir freuen uns,
daß nach geſchehenem Wechſel im Präſidium Herr von Brei-
tenbach anſcheinend ſein Rücktrittsgeſuch zurück-
genommen hat.

Der Reichskanzler erſt am Montag aus dem Haupt
quartier zurückerwartet.

Wie der „Tag“ hört, kehren der Reichskanzler Dr.
Auswärtigen

tag aus dem Hauptquartier zurück. Auch wird angenom-
men, daß der k. u. k. Miniſter des Aeußern, Graf Czer-
ain, gleichzeitig mit den deutſchen Herren von dort in
Berlin eintreffen wird.

Zum Zahlungsverbot gegenüber Amerika.
Berlin, 10. Auguſt. Nach einer Verbalnote der

ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Berlin vom
6. Juli 1917 ſind Zahlungen aus den Vereinig-
tten Staaten von Amerika nach Deutſchland laut
der Proklamation des Präſidenten Wilſon vom 6. April
1917 verboten. Der Bundesrat hat deshalb durch Ver-
ordnung vom 9. Auguſt 1917 im Wege der Vergeltung
das gegen Englan geltende Zahlungsverbot auf die
Vereinigten Staaten ausgedehnt. Die Vor-
ſchriften der diesbezüglichen Verordnung vom 30. Septem-
ber 1914 finden nunmehr auch auf die Vereinigten Staaten
Anwendung. Die mit dem Zahlungsverbot verbundene
Stundung nord amerikaniſcher Vermö-gensanſprüche (8 2 der genannten Verordnung) wirkt
auch gegen jeden Erwerber ſolcher Anſprüche, ohne Rückſicht

Die Briefe der Prinzelſin,
Von E. Phb. Vppeubelm

47] gachpras ren
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Ich weiß, wie leicht ein Mann ſich
falſche und törichte Vorſtellungen über ein junges Mädchen

ich ſpreche jetzt von Fräulein Margot bildet, wenn
er ſie in irgendwie ungewöhnlichen und nicht konventionellen
Situationen geſehen oder gar kennen gelernt hat. Sie

meinen vielleicht auch, daß ich es mit den guten Sitten
nicht allzu genau nehme, weil ich Zigaretten rauche und
durchaus nicht prüde bin. Sie täuſchen ſich darin, Herr
Hollfelden. Jch bin in Dingen des Anſtandes und des
Taktes vielleicht feinfühliger als eine andere Frau, und
Sie dürfen mir glauben, daß auch Margot ſehr leicht zu
verletzen und ſehr ſchwer zu verſöhnen iſt. Wenn Jhnen
etwas an ihrer Freundſchaft gelegen iſt, ſo ſeien Sie ihr
gegenüber ſehr vorſichtig und ſehr behutſam. Wir ſind
e Abenteurerinnen, ich bitte Sie, das nicht zu ver-
geſſen.“

Heinz machte ihr im Sitzen eine ehrerbietige Verbeugung.
„Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit, gnädigſte Kom-

teſſe, aber ich verſichere Sie, daß ich mit keinem meiner
geheimſten Gedanken Jhnen oder Fräulein von Wehringen
ünrecht getan habe. Ich habe, nachdem ich mir einmal
eine bedauerliche Uebereilung zuſchulden kommen ließ, ſo
korrekt wie möglich zu verfahren geſucht. Jch darf wohl
annehmen, daß Jhnen das Zerwürfnis bekannt iſt, das
zwiſchen Fräulein von Wehringen und ihrem Stiefvater,
dem Herrn Oberſtleutnant Arnſtorf

Die Komteſſe unterbrach ihn.
„Jch weiß, ich weiß,“ ſagte ſie raſch. „Aber was hat

das
„Jch habe es trotzdem für meine Pflicht gehalten, zu-

nächſt den Herrn Oberſtleutnant, der mich zu meiner Freude
ſeiner Freundſchaft gewürdigt hat, um die Hand ſeiner

ochter zu bitten.
Ich will Jhnen die Antwort nicht verſchweigen, die er

mir gegeben hat. Er erklärte mir, daß er ſeiner Tochter
rerv und freudio ſein Haus öfinen wird, wenn ſie ihn als

6. April 1917 ſtattgefunden hat.
Gleichzeitig hat der Reichskanzler die allgemeine Er-

mächtigung erhalten, Vorſchriften irgendwelcher Art, die
gegen fein liche Staaten erlaſſen worden ſind, im Wege der
Vergeltung. urch Bekanntmachung auch auf andere für an-
wendbar zu erklären.

Ausland
Rußland und Polen.

Die Warſchauer polniſchen Blätter berichten über die
Ankunft des ſoeben aus der ruſſiſchen Gefangen-
c aft r Oberſtleutnants Minkiewicz. Die-
er wurde auf dem Bahnhofe feierlichſt empfangen. Er be
grüßte vor allem die Soldaten eds 3. Jnfanterie-NRegiments,
dem er ſelbſt angehörte. Jn ſeiner Anſprache hob er her-
vor, daß der Kampf der Legionen, namentlich aber
des 3. Regiments, mit beſonderem Mut fortgeſetzt
werden müſſe, denn dieſes Regiment habe den Tod
ſeiner 50 von den Ruſſen erhängten Kame-
raden zu beklagen. Vom Bahnhof begab ſich Minkie-
wicz nach dem Staatsratsgebäude, wo ihm z Ehren ein
feierliches Empfangsdiner veranſtaltet wurde. Jn der
Unterhaltung mit den Staatsratsmitgliedern erteilte der
Oberſtleutnant wertvolle Jnformationen über die gegen
wärtig in Rußland herrſchenden Verhältniſſe. Die Stel-
lungnahme der revolutionéren Regierung zur
Polenfrage bezeichnete er als unſicher. Ke-
renski ſei ein entſchiedener Gegner der Bildung
eines polniſchen Heere s. Gegen die Bildung einer pol-
niſchen Armee habe ſich auch die Tagung der polniſchen
Heeresdelegierten ausgeſprochen. Dieſe Tagung habe den
Staatsrat als die polniſche Regierung anerkannt, welche
allein zur Bildung der polniſchen Armee berufen ſei. Wäh-
rend der zweiten Sitzung dieſer Tagung beſchloß man mit
einer ſehr geringen Mehrheit. an die Bildung einer polni-
ſchen Armee (für Rußland) heranzuterten. Trotz alledem
werde dieſe nicht gebildet. Jn Rußland empfinden die

Polen die Hoffnungs loſigkeit ihrer Situga-
e und warten auf die Tatkraft der polniſchen Re
gierung.

Das Syſtem Kraetke.
München, 9. Auguſt.

Die „Münch.-Augsb. Abendztg.“ weiſt in einem bemer-
kenswerten Artikel in ihrer heutigen Abendnummer
„Bayern und die Reichspoſt“ auf das große Spar
ſyſtem des zurückgetretenen Staatsſekretärs des Reichspoſt
amts Kraetke hin. Der frühere Staatsſekretär Kraetke
hatte die Reichspoſt als Erbe Podbielskis übernom-
men. Nach der kurzen, aber teuren. Reichspoſtaera des
ſchneidigen, aus dem Vollen wirtſchaftenden Huſarengene-
räls folgte eine lange Zeit der übergroßen Sparſamkeit.
Kraetke tat das Gegenteil von dem, was Podbielski be-
liebt hatte: Gab dieſer das Geld mit vollen Händen aus,
um die Reichspoſt leiſtungsfähig zu geſtalten es ſei nur
an die Reform des Zeitungstarifs, an die Aufhebung der
Privatpoſten und an die Einführung des Nachbarortver-
kehrs erinnert, was alles natürlich Millionen über Millio-
nen verſchlang ſo hütete Kraetke jeden Pfennig. Dieſer
Sparſamkeitsſinn wurde von Jahr zu Jahr än g ſt-
licher, ſo daß die Reichspoſt rückſtändig werden
mußte. Württembergs und Bayerns Poſt holten nicht nur
die Reichspoſt ein, ſondern waren und blieben ihr in wich-
tigen Neuerungen voraus. Freilich hatte Kraetkes Spar-
politik aus dem Minus der Podbielskiſchen Hinterlaſſen-
ſchaft mit der Zeit ein Plus von rund 100 Millionen Mark
gemacht; aber dieſes Plus war teuer erkauft worden.

meine Frau beſuchen will. Jch liebe Fräulein Margokt, wie
ich vordem keine Frau geliebt habe. Und ich werde mich
für den glücklichſten Menſchen ſchätzen, wenn ſie einwilligt,
die Meine zu werden.“

Die Komteſſe ſtreckte ihm ihre Rechte entgegen, die er
an ſeine Lippen führte.

„Jch habe Sie für einen Ehrenmann gehalten,“ ſagte
ſie herzlich, „und ich freue mich, daß ich mich nicht in
Jhnen getäuſcht habe. Ich finde an ſich kein Verbrechen
darin, wenn ein junger Mann ein junges und ſchönes
Mädchen in übermütiger Laune küßt, obwohl vielleicht
keines von den beiden an eine Heirat denkt. Aber gerade
unter den Umſtänden, die Sie und Margot zuſammen-
geführt haben, und mit Rückſicht auf das eigenartige Ver-
hältnis, in dem Sie zu ihr ſiehen, durften ſie als an-
ſtändiger Menſch ſich nicht ſo weit vergeſſen, wenn Sie ſich
nicht mit der Abſicht trugen, ſie zu ihrem Weibe zu machen.
So, Herr Hollfeiden, zwiſchen uns darf die Angelegenheit
als erledigt gelten. Alles weitere liegt bei Fräulein
Margot.“

Heinz neigte ſich vor und ſah ihr mit angſtvollem Blick
in die Augen.

„Und können Sie mir nicht ein ganz klein wenig
Hoffnung machen

Die Komteſſe machte eine leichte Bewegung mit den
Schultern und ſtand auf.

„Sie dürfen mich nicht fragen,“ ſagte ſie ausweichend.
„Margot iſt ſehr ſchwer zu beurteilen. Aber wie ihre Ant-
wort auch ausfallen mag, meine Sympathien gehören
Jhnen jedenfalls, Herr Hollfelden.“

„Jch danke Jhnen für diefes Wort, gnädigſte Komteſſel“
ſagte er. „Aber könnte ich nicht Fräulein Margot

„Sie werden mit ihr ſprechen können, ja. Denn ich
höre ſie kommen.“

Jm nächſten Augenblick ging die Tür auf, und Margot
ſtand auf der Schwelle. Sie trug ein einfaches Kleid, ohne
jeden anderen Schmuck als den einer ſchlichten goldenen
Nadel, die das Kleid am Halsgusſchnitt zuſammenhielt.
Aber ihre Schönheit war Heinz dennoch niemals hoheits-
voller und vornehmer erſchienen als in dieſein Augenblick.
Das Dunkel ihres welligen, in der Mitte geſcheitelten
Haares hob die ſchneeige Bläſſe ihres Teints noch mehr

auf ſeinm Wohnſitz oder Sitz, wenn der Erwerb nach dem

mächte der Erde

gervor, und ihre Augen hatten ven weichen Glanz und ven

Dieſes Plus und noch einige beträchtliche Millionen dazu
wird der neue Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Rüdlin,
e heute denn ausgeben müſſen, will er die

eichspoſt zu der Verkehrseinrichtung ausgeſtalten, die un
ſerer ſchnellebigen Zeit genügt.

Bayern und Württemberg haben die Barfrankie-
rung, haben einen ausgedehnten Automobilver-
kehr, haben die Automatiſierung des Tele-
phons. Nichts von alledem die Reichspoſt, einfach
deshalb nicht, weil jede dieſer Neuerungen Geld koſtet.

Die Barfrankierung, die ſy in Bayern und Württem-
berg glänzend bewährt hat, führte Kraetke im Reiche nicht
ein. An die Automatiſierung des Telephonbetriebes wagte
er h erſt recht nicht heran. Beſonders fühlbar machte ſich
dieſe Sparpolitik auf ſozialem Gebiete. Die Reichs-
poſt hat das größte Beamtenheer aller Aemter, die ſozial-
politiſchen Geſichtspunkte, die hier obwalten, müſſen aus
dem übrigen Beamtenkörper im Reiche wie in den übrigen
Bundesſtaaten abfärben. Es iſt faſt ein Wunder zu nennen,
daß die böſen Beiſpiele des Reichspoſtamts in ſozialer Hin
ſicht die guten Sitten in anderen Reichs- und Bundes
ſtaats Verwaltungen nicht verdorben haben. Keine Reichs-
poſtdebatte ohne bitterſte und ſchärfſte Klagen über das
Fehlen jeglicher ſozialpolitiſcher Ader in der Reichspoſt.
Sozialpolitiſch wuß der neue Reichspoſtleiter Rüdlin ſein
Wirken beginnen. Mit großzügiger, den Teuerungen un-
ſerer Zeit entſprechender Sozialpolitik hat eine Neuorga-
niſation der Reichspoſt nach innen und außen Hand in Hand
zu gehen.

Bayern iſt an allen dieſen Dingen mehr beteiligt,
als es auf den erſten Blick ſcheinen mag. Schon ſpukt im
Reichspoſtamt eine neue Erhöhungsvorlage, die trotz der
verlegenen Dementis dem nächſten, ſpäteſtens aber dem
übernächſten Reichstag vorgelegt werden ſoll. Auf die
innere Reuorganiſation der Reichspoſt näher einzugehen,
würde den Rahmen eines Zeitungsartikels bald überſchrei-
ten. Das darf aber wenigſtens angedeutet werden, daß vor
allem eine großzügige Telephontari freform nötig
iſt. Da ſollte ſich Rüdlin an der weitmaſchigen Staffelung
des öſterreichiſchen Telephontarifes ein Muſter nehmen.
Ueberhaupt: Grundnormen für alle Neuerungen ſollte Ver
billigung des Verkehrs ſein und möglichſte Abwehr aller
dere hungen, die aus fiskaliſchen Gründen gefordert
werden.Rüdlin kommt aus dem Eiſenbahndienſt, in
dem ja auch im Reiche ein ſozialer Geiſt herrſcht. Die
Tatſache, daß wiemand aus dem Reichspoſtamt berufen
wurde, beweiſt, daß Kaiſer und Kanzler mit dem bisheri-
gen Syſtem in der Reichspoſt brechen wollen. Die ganze
Perſönlichkeit Rüdlings und ſeine, von Erfolgen begleitete
dienſtliche Vergangenheit ſcheinen für eine gedeihliche Ext-
wickelung der Reichspoſt zu bürgen.

Deutſchland braucht Kolonien
Mit beſonderer Vorliebe erörtern unſere Feinde das

Thema vom Wirtſchaftskrieg. Das Glück der Waffen ift
ihnen bisher verſagt geblieben, und daß es im vierten
Kriegsjahr noch anders werden könnte, wagen ſelbſt die
größten Optimiſten unſerer Gegner kaum noch zu hoffen.
Um ſo mehr en ſetzen r auf den Wirtſchaftskrieg,
der das militäriſch unbeſiegte Deutſchland wirtſchaftlich am
Boden halten ſoll. Die Führung dieſes „Krieges nach dem
Kriege“ ſtellen ſie ſich nicht beſonders ſchwierig vor. Sie
wiſſen, daß Deutſchland auf den Bezug kolonialer Rohſtoffe
und Nahrungsmittel angewieſen iſt und vertrauen auf ihre
monopolartige Stellung, die ſie, vorab England u. ger
reich, in den tropiſchen Ländern v vor dem Kriege bereits
eingenommen hatten. Der Geſamtbeſitz aller Kolonial-

wurde unmittelbar vor Ausbruch des

riſierenden Schimmer der Opale.
Sie erwiderte Hollfeldens Gruß mit einem leichten,

anmutigen Neigen des ſchönen Kopfes. Noch ehe ſie aber
etwas hatte ſagen können, trat die Komteſſe auf ſie zu
und ſagte laut:„Herr Hollfelden wünſcht dich zu ſprechen, Margot.“

Leiſe aber fügte ſie hinzu, ſo leiſe, daß es Heinz nicht
hören konnte:„Sei nicht grauſam, Liebe Er iſt wirklich reizend.“

Margot wartete, bis ſich die Tür hinter ihr geſchloſſen
gatte. Dann wandte ſie ſich ruhig an Heinz.

„Ich freue mich,“ ſagte ſie, „daß Sie mir Gelegenheit
gegeben haben, mich von Jhnen zu verabſchieden.

Hollfelden blieb für einige Augenblicke ſtumm. Des
hatte er nicht erwartet.

„Zu verabſchieden l“ wiederholte er.
Sie wollen fortreiſen

Sie nickte.„Morgen früh. Oh, ich bin froh, Sie wiſſen nicht, wie

froh ich bin.“ 9Er wußte nur, daß ſie ſehr ſchön war und daß ſie
nicht eben ſo froh ausſah, wie man es nach ihrer Ver-
ſicherung hätte glauben wollen.

„Jch werde immer an Berlin denken als an einen
Ort, mit dem ſich für mich die ſchrecklichſten Erinnerungen
verknüpfen,“ fuhr ſie fort. „Oh, wenn man doch ſo weil
fortgehen könnte, daß ſelbſt die Erinnerungen nicht folgen

könnten.“„Man könnte vielleicht auch ſo weit gehen, Fräulein
von Wehringen.“i ſind jedoch nur wenige hundert Meilen geſtattet.
Und Berlin iſt ein furchtbares Ungetüm, es ſtreckt ſeine
Fangarme ſehr weit aus.“

„Nur wenige hundert Meilen,“ wiederholte er mit
ſichtli cher Erleichterung. „Nord weſt ſüd ober
oſtwärts„Südwärts,“ erwiderte ſie mit unwillkürlichem leiſen
Lachen. „Und dort, wohin ich gehe, werden mich Berge
von leidlicher Höhe einſchließen. Es iſt immerhin ein

zwiſchen mir einem Ort zu wiſſen, den ich
haſſe.“

„Sie wollen

(Fortſetzung folgt.)
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Krieges auf 48 Millionen Quadratkilometer mit rund
einer halben Milliarde Einwohner geſchätzt. Davon wa-
ren 28 Millionen Quadratkilometer mit annähernd 380
Millionen Ein unter engliſcher Herrſchaft.
Frankreich r rund 11 Millionen Quadratkilometer mit
40 Millionen farbigen Untertanen Marokko iſt nicht
einmal mitgezählt Deutſchland dagegen nur 3 Millio-
nen Quadratkilometer, die von 13 780 000 Farbigen be-
wohnt ſind. Vor Kriegsausbruch betrug der geſamte
Kolonialhandel etwa 25 Millfarden Mark. Zu Vier-
jünfteln lag er in Händen Englands. Das übrige Fünf-
tel entfiel in erſter Linie auf Frankreich, das mit 86 v. H.
am Geſamthandel beteiligt war, auf Holland (6 v. H.), die
Vereinigten Staaten (3,9 v. H.) und dann erſt kam Deutſch
land, deſſen Kolonien nur einen Anteil von 1,2 v. H. am
kolonialen Welthandel hatten. Der Handel der e
Kolonien, der ſich im Jahre 1885 noch auf acht und eine
albe Mil arde belief, war bis Kriegsbeginn auf annä-

nd 20 illiarden geſtiegen. Das Mutterland bezog 1912v. H. ſeiner Geſanteinſuht aus ſeinen Kolonien 32 v.
ſeiner geſamten Ausfuhr konnte es dorthin abſetzen.

den Nahrungsmitteln, die England einführte,
fſtammten 29 v. H. im Wert von ca. 1650 Millionen Mk.
aus eigenen Kolonien, die Rohmateriaglien, welche die
engliſche Jnduftrie benötigt, wurden zu 30 Prozent (Wert
ca. 1700 Millionen) aus eigenem überſeeiſchen Beſitz be
r 40 v. H. der geſamten Fabrikatenausfuhr Englands
m Wert von 3360 Millionen g nach eigenen Kolo

nien. z geſamten Außenhandel Großbritanniens bezif-
erte ſich der Handel mit feinen Kolonien auf über 7700

Uionen Mark. Der Handel der franzöſiſchen Kolonien
betrug 1885 noch keine 700 Millionen. Vor Kriegsausbruch
überſtieg er die zweite Milliarde beträchtlich. Frankreich

handelte allein mit Algier Waren im Werte von 775
illionen Mark. Und Deutſchland? Seinen Milliar-

denbedarf an kolonialen Produkten konnte es nur zu 3 v.
5. aus eigenen Kolonien decken. Jn ſeinem Gefamthan-
del von 21 Milliarden ſteht der Handel mit ſeinen Kolo-
nien mit 101 Millionen verzeichnet!

Jn der Tat, Deutſchland befand ſich ſchon vor dem
Kriege in kolonialer Beziehung in keiner günſtigen Lage.
Sie war noch einigermaßen erträglich, ſolange die Mono-

ſtaaten, vorab England, die Türe zu ihren Kolonien
m fremden Handel nicht verſchloſſen. Führen aber

Frankreich und England die Beſchlüſſe der Parifer Wirt
ſchaftskonferenz durch, kommt es wirklich zu einem Wirt
ſchaftskrieg, zu dem heute bereits mancherlei Anſätze ge

t worden ſind wir nennen nur den Kampfzoll, den
BritiſchWeſtafrika auf die Palmkernausfuhr gelegt hat

dann käme Deutſchland ohne koloniaklen Beſitz in eine
r u unerträgliche Lage. Erbarmungslos wäre es in

m wichtigen Bezuge kolonialer Rohſtoffe und Nahrungs-
mittel ſeinen Feinden ausgeliefert. Daß wir das Eintre-
ten eines derartigen Zuſtandes unter allen Umſtänden ver-
hindern müſſen, liegt auf der Hand.

Aus Stadt und Umgebung
Störungen in elektriſchen Leitungsnetzen.

Zu häufigen Störungen in den elektriſchen Leitungen habenoft das Zerwerfen der Sſetatoren, Hineinwerfen von Drähten

in die Leitung, dann andere Fremdkörper, wie Drachen. Fahnen,
Schleuderbälle ufw. Anlaß gegeben. Ebenfo werden oft die Lei
fungsmaſte und Anker aus grenzenlofem Leichtſinn der Fhur-
jeute angefahren, ſodaß in den Leitungen Kurzſchluß entſtand.
Durch den bei derartigen Fällen bedingten Kurzſchluß können

nliche Schaden an Maſchinen, Apparaten undEdiabe n verurſacht werden, deren Beſeftigung in der jetzigen

it mit großen Koſten verknüpft ſind. Aus herausgeholten
n war ſogar aus Bösvwilligkeit zu ſchließen

Die bei derartigen Störungen auftretenden Feuererſcheinun
n ſind ſchnellſtens dem betreffenden Elektrizitätswerke bezw.r Ueberlandzentrale zu melden. Eine Beſeitigung des Fehlers

jann nach Kenntnis des Ortes vom Betriebsperſonal leicht be-
wirkt werden, während im anderen Falle die Fehlerquelle erſt
mühſam geſucht werden muß, und dieſe oft nach wiederholten
Störungen zu einem Drahtbruch oder äußerer ſichtbarer Be
P an der betreffenden Apagarate führt und nlsdann gefun-

n wird.
Es liegt daher im Jnterſſe der Allgemeinheit, alle an Hoch-

und Riederſpannungsleitungen, an und in Transformatorenhäu
ſern auftretende Feuererſcheinungen und ſonſtige Wahrnehmun-
gen möglichſt telefoniſch dem Elektrizitätswerke bezw. der be
kreffenden Ueberlandzentrale zu melden, welche die Telephon
gebühren gern erſetzen, ebeſo ein wachſames Auge auf die Ju-

en d zu haben, welche ſich an den betreffenden Leitungen zuha n macht, zumal letzteres nicht gefahrlos für dieſe iſt.
it welchen Schwierigkeiten ein Ueberlandzentralenbetrieb

u kämpfen hat, erhellt aus obigen Ausführungen, darum helfe
eder den Betrieb der Leitungen überwachen.

Mitteilung der Verſuchsſtation über Pflanzenkrankheiten, Kalle.
Die Bekämpfung der Blattläuſe und der Raupen des Kohl

weißlings gehört gegenwärtig zu dem Hauptorgan des Gemüſezüchters. Sufolge des trockenen, ſonnigen Wetters haben ſich

die Kohlblattläuſe (aphis braß icage) in letzter Zeit dermaßen
ausgebreitet, daß die dadurch entſtehenden Schäden den Beſtand
mancher Kohlkulturen ernſtlich bedrohen. Es muß gegen dieſes
Uebels alſo energiſch eingeſchritten werden. SDie auf Rüben und Vohnen vorkommende Blattlaus (ſphis
evonyni) kann bekanntlich mit Erfolg durch eine Abkochung
pon 3 Kilogramm Tabakabfällen in 100 Liter Waſſer bekämpft
werden. Dieſes Mittel hat nun bei unſeren Verſuchen Hei der
Kohlblattlaus wenig ſicher gewirkt, ſelbſt bei 4 Proz. Anwen-
dung. Dagegen haben wir guten Erfolg gehabt mit dem Nico-
tinextrakt „Schachenmühle“ der elſäſſiſchen Tabakmanufakkur
in Straßburg, Neudorf in Elſaß. Eine 2prozentige Anwen-
dung dieſes Nicotins alſo 2 Liter auf 100 Liter Waſſer aufge-
e mittels einer Rückenſpritze hat faſt alle Läuſe, die von dem

ittel getroffen wurden, getötet. Jn Ermangelung von Sei-
leiſtet dieſes Mittel alſo vortreffliche Dienſte.

darf bei Krautköpfen, die bald auf dem Markt kommen ſol-
len, allerdings nicht mehr angewandt werden, da bei Mangel
an Regen, bei dieſem zuviel der übelriechenden Brühe zwiſchen
den Blättern ſitzen bleibt.

Für Großkulturen kommt dann weiterhin noch der Landau-
tettapparat der Landaurettgeſellſchaft in Landau (Bayriſche
Pfalz) in Betracht, bei dem eine Tötung der Blattläuſe durch
verdampen des 10 prozentigen Reinnikotin enthaltenden Ret-
ktins erzielt wird. Wir haben mit dem Apparat recht brauch-
bare Reſultate erzielt, doch koſtet derſelbe mehrere 100 Mark.
Bei Bezug laſſe man ſich bei dem zum Verdampfen benutzten
Präparat „Rettin“ den Gehalt von 10 prozentigen Reinnokitin

rantieren. Man benötigt 1 Liter Rettin auf 15 Liter Waſ-r Gute Reſultate gegen Kohlblattlaus wurden auch durch

einfaches Abſprit mit gewöhnlichem Waſſer mittels einer
Strahlſpritze bei ſtärkerem Druck erzielt. Mann kann dazu jedeRücken pritze benutzen, wie ſie grie Holder in Metzingen

Württemberg oder Karlplatz in Ludwigshaven am Rhein) ge-

liefert, doch muß ein Spritzkopf angeſchraupt werden, der das
Waſſer im Strahl austreten läßt. Es wäre in Erwägung zu
ziehen, die in jeder Gemeinde vorhandene Feuerſpritze in den
Dienſt dieſer Bekämpfungeart zu ſtelken. Anter Anwendung
eines weniger ſtarken Druckes dürfte man bei beſtändiger Lei-
tung des Waſſerſtrahles damit recht günſtige Erfolge erzielen.
Die zuweilen zur Blattlausbekämpfung empfohlenen- ſtaubför
migen Mittel, wie Schwefelpulver, Thomasmehl, Tabakſtaub,
bleiben bei unſeren Verſuchen gegen die Kohlblattlaus ohne
Erfolg. Noch gefährlicher für unſere Gemüſekulturen drohen in
dieſem Jahre die Raupen des Kohlweißlings zu werden. Dieſe
Schmetterlinge fliegen in dieſem Jahre in ſolcher Menge daß
mit einem verheerenden Auftreten der Raupen gerechnet wer-
n muß. Gerade zur Bekämpfung der Kohlweißlingsraupen
iſt das vorbeugende Verfahren von beſtem Erfolg. Man geht
hierbei nicht. gegen die Raupen, ſondern gegen die Eihänfchen
der Schmetterlinge vor, die auf der Unterſeite der Gemüſepflan
zen abgelegt werden. An ihrer goldgelben Farbe ſind die Efer
leicht erkenntlich. Man zerdrückt ſie am beſten zwiſchen den
Fingern.

Es iſt dringend notwendig, daß für dieſe Bekämpfungsart,
die ſofort jetzt einfetzen muß, die Schulkinder organiſiert werden,
da anderenfalls unſere Gemüſeernte in vielen Bezirken in Frage
geſtellt iſt. Um den Fleiß der Kinder beim Suchen der Eier-
häufchen anzuregen, erſcheint es angebracht, dieſe mittelſt einer
kleinen Schere unter ſorgfältiger Schonung der Blattnerven mit
der Blattunterlage in etwa Pfenniggröße herausſchneiden zu
laſſen und für dieſe Belegſtücke, die zu verbrennen oder zu ver
graben ſind, die Kinder zahlenmäßig durch Geldprämien zu ent
lohnen. Das Abſuchen muß öfters wiederholt werden. Gegen
dieſe Raupen des Kohlweißlings hat ſich nach Hildner eine
Brühe, die auf 100 Liter aſſer 2 Kilogramm gebrannten Kalk
und 3 Kilogramm Kochſalz enthält, bewährt. Auch ſoll man mit
Thomasmehl, von dem auf den Morgen ein Zentner verwendet
wird, Erfolg haben. Doch iſt dieſe Behandlung nach 3 Tagen zu
wiederholen. Es ſei zum Schluß noch erwähnt, daß man im
Herbſt häufig kleine Puppenhäufchen auf toten Kohlweißlings-
raupen findet, die man irrtümlich als „Raupeneier“ bezeichnet.
Das ſind die Puppen von Schlupfweſpen (Microgaſtar glome-
radus), die uns im Kampfe gegen die Raupenſchädlinge in vor-
trefflicher Weiſe unterſtützen. Man wird ſie alfo unter allen Am
ſtänden ſchonen.

Tivoli-Thater.
Am Sonntag findet die erſte Wiederholung der erfolg-

reichen Operette „Hoheit tanzt Walzer“ ſtatt. Es iſt ſehr zu emp
fehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. Am
Dienstag gelangt dieſe reizende Operette zur 3. und letzten Auf
führung.

Sommer- Theater Dürrenberg.

„Lenore“, mit dieſem vaterländiſchen Schauſpiel von Karl
von Holtei hatte die Direktion Ernſt Klawe u. Sohn am Sonn-
tag einen großen Erfolg bei ausverkauftem Haufe. Die Dar-
ſtellung war in jeder Hinſicht eine gute, und es war vom Spiel-
leiter Oswald Klawe alles aufs beſte vorbereitet. Was die
einzelnen Darſteller betrifft, ſo waren die Hauptrollen gut be
ſetzet. Julius Härting in der Rolle des kampfluſtigen Huſaren-
unteroffiziers Wallheim bot Gutes. Ebenſo erfolgreich erwies
ſich Amanda Stelter als Lenore. Frl. L, Härting hatte wieder
eine Herrenrolle (Wilhelm) und verſtand es mit großem Geſchick
ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Noch zu erwähnen ſei Dir.
Ernſt Klawe als Majer Starkow ſowie Oswald Klawe in ſeinen
Doppelrollen als Paſtor Bürger und Haushofmeiſter, welcher
Vorzügliches bot. Wanda Schönau als Gräfin, ſowie Clariſſa
Marnom als Frau Paſtor boten in ihren kleinen Rollen Gutes.
Auch die Geſangsnummern kamen gut zum Vortrag. Die
Nachmittagsvorſtellung war wie immer vollbeſetzt und wurde
von den zahlreich erſchienen Kindern und Erwachſenen mit gro-
ßem Jntereſſe verfolgt und alles ſtimmte in den Geſang „Deutſch
land, Deutſchland über alles“ mit ein. Bei den jetzigen hohen
Koſten können Wiederholungen der Stücke nicht mehr ſtattſin
den. Nachmittags 3 Uhr das große romantiſche Volksſchau-
ſpiel Der Glockenguß zu Breslkau“. Beides find in
tereſſante Ausſtattungsſtücke. Alles nähere ſiehe Anzeige und
Zettel.

Nach Meldung der „Voſſiſchen Zeitung ſtehen wir
vor der Beſchlagnahme der Objſternte.

Nachdem die Leitung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
bei allen ihren bisherigen Maßnahmen den Standpunkt ver
treten hatte, eine Beſchlagnahme möglichſt zu vermeiden und den
Handel ſoweit als möglich heranzuziehen, haben ſich in letzter
Zeit Zuſtände ergeben, die es aller Vorausſicht nach notwendig
machen, daß die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt von ihrer bis-
herigen Politik abgeht. Jn erſter Linie haben die von Tag zu
Tag an Umfang zunehmenden Hamſterfahrten im ganzen Reich
und die zahlreichen Abſchlüſſe von Pachtverträgen zu ſinnlofen
Preiſen. zu ernſthaften Erwägungen geführt, die die geſamteErnte an Aepfeln, Birnen und für men zu beſchlagnahmen.
Es hat ſich als unbedingt notwendig herausgeſtellt, daß alles
getan werden muß, um in erſter Linie den Bedarf der Marme-
ladenfabriken an Obſt ſicherzuſtellen, damit wir im Winter über
genügend Brotaufſtrichmittel verfügen. Es beſteht aber bei den
gegenwärtigen Zuſtänden unbedingt die Gefahr, daß die Mar-
meladenfabriken ihren Bedarf nicht decken können, ſodaß die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt Mittel und Wege finden muß,
um die Fabriken eventuell auf dem Wege des Zwanges mit ge-
nügenden Obſtmengen zu verſorgen. Jm Augenblick ſind aller
dings die Erwägungen über eine allgemeine Beſrhlagnahme noch
nicht abgeſchloſſen; es ſcheint aber. als ob ſich dieſe kaum noch
vermeiden laſſen wird.

Akute Darmkatarrhe.
Der „G. Ztg.“ wird aus ärztlichen Kreiſen u. a. geſchrieben:

Darmkatarrhe nehmen gegenwärtig in auffallender Weiſe nach
Zahl und Schwere zu, und es iſt auch ſchon eine größere Zahl
von Todesfällen zu verzeichnen. Der Zuſtand einer allgemeinen
Unterernährung bildet offenbar einen außerordentlich günſti-
gen Boden für den Eintritt und den durch eine gewiſſe Herz-
ſchwäche hervorgerufenen ſchweren Verlauf der Darmerkrankun
gen. Es iſt anzuraten, daß alle Speiſen nach Möglichkeit leicht
verdaulich bereitet und durch gutes Kauen für die ungeſtörte
Magen- und Darmtätigkeit vorbereitet werden. Voran iſt zu
warnen vor unbedachtem Genuß unreifen Obſtes, aber auch vor
dem Eenuſſe nicht genügend weichgekochten Gemüſes. Ebenfo
ſind die Salate mit großer Vorſicht zu genießen. Das ſeiner Zu-
ſammenſetzung nach keineswegs minderwertige Brot iſt zurzeit
durch die Art ſeiner Zubereitung vielfach in einem Zuſtande,
daß es von vornherein als geſundheitsſchädkich anzuſehen iſt.
Es wird daher am beſten in feine Scheiben geſchnitten und vor
dem Genuß geröſtet. Die Kartoffeln, ſowohl die noch vorhan
denen alten wie die zum Teil noch unreifen neuen Kartoffeln
möge man nur in Form von Brei oder Suppe genießen. Ge
müſe wird am beſten ebenfalls nahezu in Breiform oder min-
deſtens aufs ſorgfältigſte weich gekocht gegeſſen. Auch Kriegs-
mus und ähnlicher Brotaufſtrich iſt mit Vorſicht zu genießen.
Bei Eintritt eines Uebelſeins, bei dem ſich Brechneigung und
Durchfall anzudeuten beginnt, hole man ärztliche Hilfe.

Ein Millionenpflug von Kohlweißlingen.
Aus Glatz wird gemeldet: Jn der Gegend von Glatz bis

Habelſchwerdt tauchte ein rieſiger Flug von Kohlweißlingen auf.
In Millionen und Millionen flogen die Schädlinge in mehr als
einchſtündiger Dauer nach Süden, Zeitweiſe war das Auftreten
r h ſo ſtark, daß es ausſah, als wirbelten Schneeflok-
en in.

Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern
und Jugendpflegerinnen.

Jn der letzten Woche dieſes Lehrganges (5. 11hielt Profeſſor Bithor n Merſeburg Worten
über Lebensku nde, indem er an den Sprichwörten: Ra
ich ſo roſte ich. Ehrlich währt am längſten. Kleider machen
Leute. Verlern da Staunen nie, zeigte, wie die ſchulentlaſſene
Jugend zu feſſeln, zu bilden und zu erziehen ſei. Daneben gab
der Vortragende wieder ſehr wertvolle, von tiefem Verſtändnis
der Jugendpflege zeugende methodiſche Bemerkungen. Ge
heimer W Schwanert vollendete in noch 4 Stun
den ſeine Vorträge über Stgatsbürgerkunde, indem er
zunächſt noch einiger Eigentümlichkeiten der modernen Wahl
rechtsſyſteme gedachte und beſonders die Natur und praktiſche
Bedeutung ſogenannten Verhältniswahlen erörterte. Sodann
wurden in ausführlicher Weiſe die verſchiedenen Be iehungen
zwiſchen dem Einzelſtaate Preußen und dem bundes agtlichen
deutſchen Reiche auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Per
waltung dargelegt. Demnächſt iſt die Vehördenorganiſatinn
innerhalb der preußiſchen Verwaltun eingehend beſprochen wor
den, woran ſich eine Betrachtung r die Verſchiedenheit von
Stadt und Land in r e Beziehung geſchloſſen
hat. Der hiernächſt gegebenen Darſte ung der Landarbeiter
frage hat ſich im letzten Vortrage die geſchichtkliche Entwicklung
der Arbeiterfrage in Deutſchland überhaupt und insbeſondere
die ſoziale und rechtliche Stellung des Fabrikarbeiters zugefellt,
Pfarrer Schul zeLeißling hielt 3 Vorträge über Jugend
heim e. Der Vortragende, der auf dieſem Gebiete eine reiche
praktiſche Erfahrung hat, gab den Teilnehmern des Lehrganges
ſehr brauchbare Richtlinien über die Notwendigkeit, Bau und die
innere Einrichtung des Jugendheims. Kreisſchulinſpektor
Minck- Merſeburg ſprach über Jungendgerichtshil e
ihre rechtliche Grundlage, ihre Aufgabe, ihre Organiſation.
Vortragende hat ſeit mehreren Jahren als Geschäftsführer des
Kreisausſchuſſes für Jugendſchußz und Jugendgerichtshilfe inſhtars reiche Erfahrungen auf dieſem neuen, für unſere ge
fährdete Jugend ſo wichtigem Gebiete gemacht. (S. 7, 8. und 9.
Geſchäftsbericht für Jugendpflege des Regierungsbezirks Merſe
burg.) Die Ausführungen des Vortragenden regten das leb-
hafteſte Jntereſſe der Teilnahme und den Willen zur Mithilfe.
Oberlehrer He m pri ch ſprach in 3 Vorträgen über die Orga
niſation der Jugendpflege, Bezirksausſchuß, Kreis
ausſchuß, Ortsausſchuß für Jugendpflege, Kreisjugendpfleger,
Bezirksleiter, Vereine zur Förderung der Jugendpflege, Orts-
ausſchuß als eingetragener Verein, Selbſtverwaltung der Ju
gendkichen. Dieſe Ausführungen gaben Veranlaſſung zu einer
lebhaften Ausſprache und zeigten, wie großzügig die Organfſa-
tion in Regierungsbezirk angelegt ift und weiter ausgebaut
wird. Die Grundlage bildet eine Verfügung des Regierungs
präſidenten von Gersdorff vom 4. Jan. 1911 (alſo in dem ka
kannten Miniſtererlaß.) Die Unterweiſung in Handfertig
de iten (leichter Holz- und Papparbeit) wurden durch Lehrer
Wrach s muth Ammendorf und Preuß- Sangerhauſen zu
Ende geführt. Auf de geſelligen Abenden hielt Oberlehrer
Dr. Taube einen Vortag über die gegenwärtige Lage, der iehr
viel Beifall fand, Mitrlſidullehrer Thieſen zeigte und beoſprach eine Reihe on Lichtbildern, die in das Weſen der deut

ſchen Kunſt einführten. Die Teilnehmer lernten ſo die herrlichen
Schätze der Lichtbilderhauptſtelle des Bezirks kennen. Jugend-
heime und Jugendverſammlungen wurden auch in dieſer Woche
beſucht (Jugendheim des evangel. Jünglings- und Männerver-
eins in Merfeburg, wo Paſtor Werther den Teilnehmern
eine Geſchichte von Jüngkingsvereinen bot, und Jugendheim in
Meuſchau, das aus der alten Schule geſchmackvoll hergeſtellt wor-
den iſt). Die Teilnehmer des Lehrgangs ſind von den Darbie-
tungen und Unterweiſungen hoch befriedigt. Jhre Liebe zur Ju-
gend und der Mut, auf dem ſchwierigen Gebiete der Jugend-
pflege auszuhalten, ſind aus dem Lehrgang geſtärkt worden.
Wertvolle Anregung und Fingerzeige für erfolgreiche Tätigkeit
wurden gegeben. Auf dem letzten geſelligen Abend wurde dem
Herrn Regierungspräſidenten für die Veranſtaltung des Lehr
gangs und den Vortragenden der wärmſte Dank von den Teil
nehmern ausgeſprochen. Einſtimmig iſt der Wunſch, daß jedes
Jahr ein ſolcher längerer Lehraang für Jugendpflege veranſtal-
tet werden möchte.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. Auguſt (10. nach Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte zur Beförderung des Chriftew
tums unter dem Volke Jsrael.

Es predigen:
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abenös 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bvit.

Jm Anſchluß: Beichte nud heiliges Abend mahl. Derſelbe.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dounerstag, abends 8- Uhr: Verſammlung des Evang.

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Aus Provinz und Reich
Spielen mit geladenem Gewehr.

Dröſchkau (Torgau), 10. Auguſt. Beim Spielen mit einem
geladenen Gewehr wurde der 10 Jahre alte Sohn des Obſtpäch
ters Schieke aus Coßdorf, der in Dröſchkau den Obſtanhang ge
pachtet hat, von einem Polenburſchen ſchwer verletzt. Dem ar-
men Jungen wurde ein Auge ausgeſchoſſen und der linke Ober
kiefer zerſchmettert.

Verhaftung.
Wie ein Drahtbericht aus Eiſenach meldet, wurde der

berüchtigte Einbrecher und Wilddieb Klotzbach, ſeit Jahr-
zehnten der Schrecken des Eiſenacher Oberlandes und der
Rhön, der jetzt kaum aus dem Zuchthauſe entlaſſen iſt, im
Leimbocher Walde beim Abſchuß weidenden Viehes von
vier beherzten Jägern aus Eiſenach geſtellt, eutwaffne:
und ins Gefängnis eingeliefert. Klotzbach wurde letztmalig
durch Aufbietung eines Gendarweriekorps und eines Ba-
taillons Solpaten geſucht und hat im ganzen 20 Jahre
Zuchthaus verbüßt.

Buttern ohne Erlaubnis iſt verboten.
Stendak, 9. Auguſt. Ohne Erlaubnis gebuttert hatte der

Gutsvorſteher F. aus Steckelsderf. Das Schöffengericht Jeri-
chow hatte ihn wegen Verſioß gegen die Kreisverordnung zu
200 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Eine Folge der Lederknappheit.
Oſterburg i. Alt 10. Auguſt. Nach 51 Jahren wieder zu

Ehren gekommen. Daß in der jetzigen Zeit bei dem Mangel an
verſchiedenen Rohſtoffen ſo mancher dem Andenken geweihte Ge
genſtand ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wieder zugeführt
wird, hat kürzlich auch ein Stiefelpaar erfahren, das ven ſeinem
Beſitzer, einem Landwirte unſeres Kreiſes, bus dem Fe
1866 heimgebracht und als Andenken aufbewahrt wurde.
trägt nun der alte Veteran die allerdings etwas hart

ürfte ſich rühmen, vielleicht
orde

nen Stiefel wieder und dü älteſteFußbetleidung im Gebrauch zu haben.
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Beraudung von Güterwagen.
Wittenberge, 10. luguſt. Umfangreiche Beraubungen

von Güterwagen find neuerdings durch die Wittenberger
Behörden wieder feſtgeſtellt worden. Mehrere Eiſenbahner
ſind daran beteiligt. Es wurden insbeſondere in ſehr
raffinierter Weiſe Na rungsmittel entwendet. So iſt er-
mittelt worden, daß einer der Beteiligten Güterzügen ent-
egenfuhr, ſich unterwegs einſchlich und während der Fahrtſie Ware hinauswarf, die dann von den Helfershelfern an

Ort und Stelle übernommen wurde. Ebenfaäalls ſind neuer-
dings Beraubungen von Elbkähnen aufgeklärt und eine An-
zahi Beteiligter feſtgeſtellt worden. See

Vran d.
Leipzig, 9. Auguft. Heute vormittag entſtand in dem

m Leipziger Hauptpoſtgebäude untergebrachten Fernſprech
amte ein größerer Brand, der zwar bald von der Feuer
wehr gelöſcht wude, aber zur Folge hatte, daß der geſamte
Telephonverkehr in Leipzig einſchließlich der Verbindung
nach auswärts für mehrere Stunden unterbrochen war.

Großfeuer.
Wieſenburg b. Zwickau, 10. Auguſt. Ein Großfeuer zerſtörte

die Schäferei des hieſigen Rittergutes. Die Schafe befanden ſich
ade auf der Weide und entgingen dadurch dem Feuertode.
andſtiftung wird vermutet.

Mordverſuch.
Bayreuth, 10. Auguſt. Der Hilfsſchutzmann Martin

Koch hatte in der äußeren Schillerſtraße einen Mann mit
einem Ruckſack voll Kartoffeln wegen Verdachts des Kar-
toffeldiebſtahls verhaftet. Während des Ganges zur Poli-
r zog der Verhaftete plötzlich eine Schußwaffe her-
or und feuerte aus nächſter Nähe gegen den Kopf des Be

amten einen Schuß ab, der dieſen in der Gegend des linken
Ohres traf. Der, Beamte wurde ſchwer verletzt ins Kran-
kenhaus gebracht. Der Täter lief quer über die Felder
davon. Er konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Diebesbande.
Serno, 10. Auguſt. Einer Diebesbande iſt man hier auf die

Spur gekommen, die auf ihren Morgenfahrten zur Fabrikarbeit
in Reinsdorf die Gemüſefelder der an ihrer Fahrtſtrecke gele
enen Ortſchaften plünderte und die geſtohlenen Waren für

ucherpreiſe an die ſtädtiſchen Arbeiter in Reinsdorf verkaufte
Lange ſchon hatte man die Diebſtähle entdeckt, ohne die Diebe
ſelbſt ſtellen zu können. bis es einem Einwohner von Köſelitz
gelang, ſie bei ihrer Früharbeit zu überraſchen und ihre Per-Pnalten feſtzuſtellen.

Noch Wölfe in Oſtpreußen.
Die Lycker Zeitung bringt folgende Mitteilung: „Einen

Wolf erlegt hat der Beſitzer Fröhlich aus Wiſchniewen, der zur
jeit als Unteroffizier in der Heimat auf Urlaub weilt, auf ſei
kem Grundſtück. Er brachte das Tier, das rund 85 Pfund wiegt,
ſm Sonnabend nach der hieſigen Oberförſterei.“ Die Vermu-
kung, daß ſich außer der im verfloſſenen Winter erlegten Wöl-
n noch mehr von dieſem Raubzeug in der Lycker Forſt aufhält,

t ſich ſomit beſtätigt.

S Naubhmord. rJn Skusk (Polen), drei Kilometer jenſeits der Grenze,
wurden der Kaufmann Mendlewicz und Frau von Ban-
diten erſchoſſen, ihr Geſchäft ausgeraubt und die gleichfalls
lereeeſt anweſende Kaufmannsfrau Pretzel ſchwer
verletzt.

t

Turnen, Spiel und Sport.
än.

Fußball. V. f. B. Merſeburg eröffnet heute ſeinen Spiel-
detrieb mit einem auf dem eignen Sportplatz im Augarten ſtatt-le gegen die erſtklaſſigeKndenden Geſellſchafts

Mannſchaft des F. C. „Sportfreunde-Halle“, nicht „Boruſſia“,
wie uns geſtern irrtümlich gemeldet wurde. Beide Mannſchaften
lieferten ſich bisher ſtets recht ſchöne und ruhige Spiele. Beginn
des Spiels 4 Uhr. Vorher 83 Uhr anfangend ſpielt auf dem-
ſelben Platz V. f. B. II gegen „Eintracht“- Gröbers I.

B. C. Preußen J- Merſeburg ſpielt auf dem Nulandsplatz
um 4 Uhr gegen die ſpielſtarke Olympiag IJ- Halle. Die
II. Preußen- Mannſchaft fährt um 2 Uhr mit der elektr. Fern-
bahn nach Ammendorf, um gegen Ammendorf I ein Spiel aus-
zutragen. Spielbeginn 4 Uhr.

B. V. Hohenzollern II- Merſeburg ſpielt in Ammendorf ge
gen Ammendorfer Fußballklub II. Mannſchaft.

Germania I- Merſeburg fährt nach Naumburg und trägt ein
Geſellſchaftsſpiel gegen die Naumburger Hohenzollern I aus.
Spielanfang 243 Uhr. Germania III ſpielt auf dem Schützen-
hausplatz gegen Schkopauer Fußballklub 1915 II. Mannſchaft.
Anfang 4 Uhr.

Fußballmannſchaft der Jugendkompagnie 361 fährt morgens
8,10 Uhr reſp. 11,40 Uhr nach Naumburg. Die 8.10 Uhr fahren
werden eine Fußtur ins Naumburger Gelände unternehmen.
Die erſte Mannſchaft fährt 11.40 Uhr um nachmittags ein Kranz-
ſpiel gegen die Naumburger Jugendwehr gauszutragen.

Auszeichnung. Die Mitglieder des Ballſpielver-
eins „Hohenzollern“ Gefr. Hugo Barkow und Unter-
offizier Hermann Theile erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Kl.
Erſterer für Tapferkeit in den ſchweren Kämpfen bei Arras, letz-
terer für Ausführung einer ſchneidigen Patrouille. Jnsgeſamt
iſt nun das Kreuz 2. Kl. an 31 Mitglieder des B. V. Hohen-
zollern verliehen worden. Der Spielführer und gute Verteidi-
ger des VfB Guſtav Götze wurde von S. M. eigenhändig mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Kl. in Tarnapol dekoriert. Die gkeiche
Auszeichnung erhielten in der letzten Woche zwei weitere Mit-
glieder des VfB und zwar Carl Stöbe und Ernſt Rüprich.

Handel Verkehr V olks wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Fehlende Kaufluſt der Mühlen und für die Ausfuhr, hatten
nach den letzten Meldungen die Haltung der nord amerikaniſchen
Getreidemärkte ebgeſchwächt, eine Preisberabſetzung wurde je-
doch durch ungünſtige Berichte über den Stand der Sommerſga-
ten in einigen Teilen der Union verhindert. Am hieſigen Platz
hatte ſich die Marktlage nicht verändert. Die Knappheit an
greifbarem Rauhfutter iſt beſonders bei Stroh, das für die Her-
ſtellung von Häckſel dringend gebraucht wird, recht fühlbar ge
weſen, und auch Verſuche, Anſteklungen auf Abladung nach Auf-
hebung der Ausfuhrſperre zu erlangen, blieben erfolglos. Mit
dem wachſenden Angebot hielt die Nachfrage nach Winterſaatgut
infolge der noch verhältnismäßig hohen Forderungen nicht glei-
chen Schritt, dagegen blieb die Kaufluſt für Serradella. Wicken,
Rübenſamen und Spörgel rege, aber größtenteils unbefriedigt.
Für Anſtellungen von ſpäter zu verladendem Heidekraut fehlte
Jntereſſe.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preife vom
10. Auguſt: Saatwicken 35—45. Saatlupinen 35—40. Saat-
peluſchken 35, Saatroggen 14—22, Saatweizen 1924, Saatraps
45,. Saatrübſen 45, Spörgel 69--70, Heidekraut 1,60--1,70,
Schilfrohr 3,75-—4,00 p. 59 Kilogramm frei Haus. Wieſenheu
11--12, Kleeheu 13--14. Timoteeheu 13--14, Flegelſtroh 4,75 bis
re rgrys 4,50, Maſchinenſtroh 4,00--4,25 p. 50 Kilogramm
rei Haus.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik.
Der Abſchluß für das am 30. Juni hbeendete Geſchäftsjahr

weiſt zuzüglich des Vortrages von 27267 Mk. einen Brutto-
gewinn von 977 968 Mk. (i. V. 494 068 Mk.) aus. Der am 12.
Oktober ſtattfindenden Generolverſammlung ſoll vorgeſchlagen
werden, aus dieſem Gewinn nach Kürzung der Abſchreibungen,
Rückſtellungen und einer Zuwendung für Zwecke der Kriegsfür-
ſorge 16 Prozent (12 Prozent) r zahlen und den ver-
bleibenden Reſt von 60 284 Mk. auf neue Rechnung vorzutragen.

Kaliwerke Ummendorf- Eisleben.

Erſt jetzt werden aus dem Geſchäftsbericht Einzelheiten
mitgeteilt. Jntereſſant iſt, daß die Verwaltung dieſer Geſell-
ſchaft, deren Aktien ſich ausſchließlich in land wirtſchaftlichen
Kreiſen befinden, konſtatiert. daß die von der Regierung be-

Sommer-Zheater

Bad Dürrenberg
Direktion: Ernſt Klawe u. Sohn.

Theaterſaal zum Kronprinzen.
Beſitzer: G. Müler.

Fonntag, d. 12. Auguſt, abös. 8 Uhr

das i feſtgeſetzt.

Bekannt
Der Erzeugerhöchſtpreis für Eier wird ſür den Bereich der Pro-

vinz Sachſen mit Wirkung vom 11. Auguſt d. Js. auf 23 Pfg. für

Magdeburg, den 10. Auguſt 1917.
Provinzialeierſtelle. Verwaltungsabteilung.

gez. Hartog, Oberregierungsrat.

machnn g.

Einmalige Aufführung d. hiſtoriſchen
olks-Schauſpiel.Der Glockenguß

zu Breslau.
Jm Jahre 1583.

zügen von Pfrogner.

Fohlen verkauft.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen verſteigert am

Donnerstag, den 16. Auguſt d. Js.
vormittags 10 Uhr in Halle S., Marienſtraße 24

W 306 erſtklaſſige Abſatzfohlen (Haunnöverſchen Schlages) s
Hiſtoriſches Volksſchaufpiel in 7 Auf von CEeller Hengſten abſtammend an Landwirte der Provinz ohne Hörner zu kaufen geſucht. Zu

Sachſen, welche ſich als ſolche ausweiſen können, gegen Barzahlung.

e Pferde tag den 14. 58. Mts. wird in den

zum Schlachten
Arth. Hoffmann

HMerseburg
HOberebreiltestr. 4.

willigte Erhöhung der Kalipreiſe um 5 Pfg. für das Kilo reines Kali noch immer nicht den Wünſchen und Bedürfniſſen S

Kaliinduſtrie genügt. Anderſeits entſtehe für die deutſche Land
wirtſchaft durch die Preiserhöhung keine unerträgliche Bela
ſtung, denn bei einer Düngung mit 128 Ztr. Kainit für Weizen
ergibt dieſe Preiserhöhung nur eine Mehrbelaſtung von 45 Pfg,pro Morgen, für Roggen bei Verwendung von 2 Ztr. Kaht
nur eine Mehrbelaſtung von 60 i pro Morgen, für Zucker
bei Verwendung von 4 Ztr. Kainit nur eine Mehrbelaſtung
von 1,20 Mk. pro Morgen, für Kartoffeln bei Verwendung von
3 Zir. Kainit nur eine Mehrbelaſtung von 90 Pfg. für den
Morgen. Der Betrieb der Gewerkſchaft Wefensleben iſt An
fang April wieder aufgenommen worden. Für Steinſalz habe
ſich ein ſtarker Bedarf herausgeſtellt, weil die beſetzten feindli
chen Gebiete, ferner Skandinavien, Holland und auch unſere
Verbündeten, die teilweiſe ihre Salze früher anderweitig be
zogen hatten. auf Belieferung durch Deutſchland ſich rn
ſahen. Jn folgedeſſen hat die Geſellſchaft die Salzbeförderung
aufgenommen. Der Gewerkſchaft Behlsdorf iſt eine vorläufige
Beteiligungsziffer von 1,0042 Taufendſtel gewährt worden.

Kraftwerk Sachfen-Thüringen Akt.Geſ. in Auma in Thüringen.
Die Gefellſchaft verteilt nach Beſchluß der Generalverfamm

lung 5 Prozent Dividende.

Am geſcheuerten Tiſch.
Das Tiſchtuch iſt durch obrigkeitlichen Befehl in den Ga

häufern abgeſchafft, an Stelle der Leinenſerviette iſt das Mund-
tuch aus Papier eingeführt. Manchem mag dieſer Zuſtand
ſchrecklich erſcheinen, der dabei aber gar nicht bedenkt, daß in
Süddeutſchland eine Herrſchaft des Tiſchtuches, wie im Norden,
überhaupt nicht bekannt iſt und nie bekannt war. Kommt man
in die behaglichen Kneiren Bayerns und Schwabens, ſo findet
wan den dortigen Zuſtand des Eſſens vom bloßen, blankge-
ſcheuerten Tiſch als äußerſt gemütlich. Das Tiſchtuch fehlt einem
überhaupt nicht und in Nürnberg oder München oder, wo ſonſt
es auch immer ſei, gehört der bloße Tiſch eben einfach zum oris
üblichen Zuſtand, zum, wie man bis vor kurzem zu ſagen pflegte,
„Milieu“. Darum haben auch die neu erbauten großen Gaſt
häuſer dieſer Städte die alte Sitte beibehalten.

Und dieſe Sitte war ſchon von eher im Gebrauch. Am
deckenkoſen Tiſch haben Hans Sachs und Albrecht Dürer im hiſto-
riſchen „Bratwurſtglöcklein“ geſeſſen, an ihm hat Schiller ſeinen
Abendſchoppen getrunken und Goethe wird auch. wenn er fein
Haus verließ, öfter ohne, als mit Tiſchtuch gegeſſen haben, denn
auch in Mitteldeutſchland, in Thüringen und im Harz finden
wir den blanken Tiſch auch heute noch weit verbreitet. Und es
ſind nicht immer die ſchlechteſten Gaſtſtätten, die ihn führon!
Jn Berlin ſcheint es früher gleichfalls anders geweſen zu ſein:
wenigſtens käßt ſich dies aus alten Bildern und aus den Stichen
von Chodowiecki uſw. uſw. ſchließen. Manche altberühmteé
Weinſtube, wie z. B. die hiſtoriſchen Zimmer von Habek, Unter
den Linden, und der Keller von Lutter und Wegner, in dem E.
T. A. Hoffmann, Devrient, Döring und noch viele, viele andere
tagten und nächtigten, blieben bis in die neue Zeit der Ueber
lieferung treu. Und brauchen wir an Siechen uſw. uſw. zu er
innern, wo es von altersher ſo gemütlich war?

Es iſt nicht zu leugnen, daß das weiße Tiſchtuch einen feſt
lichen Anſtrich gibt, und auch das rote oder blaue, wie wir es
in vielen Gaſthäuſern ſehen, und vor allem von unſeren Aus-
flügen her gewöhnt ſind, macht ſich nicht übel. Beſonders wenn
aus dem grünen Wirtſchaftsgarten die roten Tiſchtücher heraus
leuchteten, fühlte man ſich ſchon magnetiſch hingezogen. Aber der
Krieg mußte ſie ja ſchließlich zum Verſchwinden bringen, denn
wo keine Seife iſt, da kann man auch keine Tiſchtücher waſchen
und beſſer gar keines, als ein unſauberes und deshalb un
hygieniſches.

Die Tiſchplatte läßt ſich leicht rein halten. Jm Kaffee fihen
wir ja ſo wieſo gleichfalls ſtets am blanken Marmortiſch, und
wie man die Holzkiſche behandelt, das können wir von der braven
ſüddeutſchen Wirtin lernen, die ja ſchon ſeit Jahrhunderten
Uebung darin hat. Sie nimmt einen Strohwiſch, macht ihn naß,
taucht ihn in ein Gefäß mit Sand und ſcheuert über die Tiſch-
platte weg. Das hauptſächlichſte Reinigungsmittel, den Sand,
haben wir ja in Hülle und Fülle. Alſo freuen wir uns ebenſo,
wie es die gemütlichen Süddeutſchen tun, an unſeren geſcheuerten
Tiſchen, bis einſt der Tag des Friedens anbricht und mit him
das Tiſchtuch wieder erſcheint! Wer weiß, ob es uns nicht dann
ſogar etwas ungewohnt vorkommt.

Bekanntmachung
IEA

Am Montag den 183. und Diens

zeitigen Morgenſtunden das Rohr-
netz des ſtädt. Wafſſerwerkes einer
gründlichen Spülung unterzogen,
Da dies Trübungen des Waſſers zur
Folge hat, wird der Einwohnerſchaft
empfohlen, fich am Sonntag und
Montag Abend für die kommenden
Vormittage entſprechenden Waſſer-

Tel. 264. vorrat zu entnehmen.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1917.

kauft

Gutmelkeude Ziege

erfragen in der Exped. d. Bl.

Die Verwaltung
des ſtädtiſchen Gas- und

Waſſerwerkes.

Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkaunf: Kaufhaus Strümpel u.

Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſtg 1,35 .4, 1. Platz

Plas SetzerlehrlingAn der Abendkaffe: Erhöhte Preiſe. F lVolte 1tinderve regung Druckerlehrling
Genoveva n. Schmerzensreich.

Volksſpiel in 5 Aufzügen für die
Jugend zur Aufführung bearbeitet
von Frau Direktor Clara Klawe.
Preiſe für Erwachſene Sperrfitz 75,

Pl. 60, II. Pl. 4d, l. Pl. 30. Pfg.
Preiſe für Kinder: Sperrfitz 40, J. PI.

80, II. Pl. 20, Pl. 15 Pfg.
ks lad. freundl. ein Die Direktion.

Ernſt Klawe u. Sohn. u
Jn Vorbereitung:

Philippine Welser““.

Wir suchen für unsere Druckerei: T Pferde Schlachten
auch Notſchlachten

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe

Felix MöbiusRoßſchls grrre; Teſer Keller Novität!
erns pr.

Merseburger

Druck- u. Verlags- Anstalt

A. Merseburg, Hälterstrasse 4.

Tiwoli- Theater
8050 Merseburg. 2059

Hilfsarbeiter

Direktion Art. Dechant.
Sonntag, den 12. Auguſt 1917,

Z abends 8 Rhr
Zum 2. Male. Novität!

Durchſchlagender Erfolg.

Einlegerinnen Hoheit tanzt Walzer.
Bürgerlicher Rittagstiſch Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher.

iſt noch abzugeben bei
Frau Städter, Burgstrasse 13.

Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/s1 Halle
Operettenpreiſe.

(L. Balt2)
brosser Warenschrank

mit Glasschrank)

San Unterricht a ma
Mein Kurſus für den Kauf-

g männiſchen Zirkel beginnt
Donnerstag, den 16. Auguſt, uabends 8 Uhr,

Dienstag, den 7. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr

Zum 3. Mal,
Hohelt tanzt Walzer.

Gemütl. möbliertesm verkaufen.
Uoffmmann, Lindenſtraße 17, 2 Tr.

Zwei Zuchtkaninchen

ſuche zu kaufen. Angebote unt. P.
100 an die Geſchäftsſtelle ds. Blts.

Ein kleines Haus
mit Garten in Merſeburg od. näherer
Umgegend wird zu mieten oder zu
kaufen geſucht.

Offerten mit näheren Angaben
erbitte unter P. B. in der Exped.
dieſer Zeitung abzugeben.

Veiße Mauer
iſt die Parterre und erſte Etage

soiort zu vermieten und 1. Ok-
tober und 16. November d. Jrs. zu
beziehen.

im „Neuen Schützenhaus“.
Geſchätzte Anmeldungen erbitte

baldigſt bewirken zu wollen.
Hochachtungsvoll

C. Ebeling
Schmale Straße 19.

Schlaf- u. Wohnzimmer
(mözlichſt Telephon im Haus) per
1. Oktober u mieten gesueht.

Offerten mit Preisangabe unter
F. 25 an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes



Amtliche 9 Anzelgen.
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Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſolange der

Vorrat reicht:
Herbatee in Kiſten zu 100 Kartons

und in Paketen zu 130 Gramm
Bucheckermehl in Säcken zu ca l Ztr.
getrocknete Speiſepilze,
ehe Steinpilze,ährhefe, ſehr reich an Eiweiß, be
ſonders zur Kräftigung von
Suppen und ſämigmachen von
Gemüſe geeignet, in Kartons zu
1 Kilo,

„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt
in Kiſten zu 60 Kruken zu je ca.
240 Gr

Deutſcher Extrakt, Marke „Rind“ in
Doſen zu ca. 450 Gramm

Flüſſige Suppenwürze i. Korbflaſchen
zu ca. 18 und ca, 36 Kilo.

Bouillonwiürfel, lautſtaatlicher Ang-
lyſe: 15 reiner Fettgehalt, 12
Eiweißſtoff,

Knochenbrühwürfel, Zuteilung vom
r t für Nährmittel und

ier,
„Julienne“ in Säcken A4 ca. 49 Kilo
Lorbeerblätter in Körb. zu ca. 10 Pfd.
bulgariſcher Anis,
rein gemahlener Jngber in Kiften

zu 12 15 und 5 Pfund,
Gewürze in allen gangbaren Sorten,
Salinenſalz, in 75 Kilo Säcken,
Fürſtenſalz,
Händereinigungsmittel, Seifenerſatz

Produkt der Großherzoglichen
Manufaktur Karlsruhe, in Kiſten
zu 100 und 200 Stück,

Seifenpulver „Aſtra“, in Kiſten zu
100 Pack.

„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz, mar
kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife, in Einailleeimern zu ca. 20
Pfund,

„Original“ ſchwediſche Sicherheits-
Zündhölzer in Kiſten zu 5000
Schachteln.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgt aus-
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſteher, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1917.
Kreis-Finkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Bekanntmachung.

Von der am 13. Auguſt 1917 be-
zinnenden Woche ab darf Fleiſch auf
die Kreisfleiſchkarte nicht mehr ab-
gegeben werden. Die Höchſtmenge
von Fleiſch und Fleiſchwaren, die
wöchenllich auf die Reichsfleiſchkarte
entnommnun werden darf, wird bis
anf weiteres auf 250 Gramm Schlacht
viehfleiſch mit eingewachſenen Kno-
hen feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: p Grone
Amtliche Annahme- und Ver
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſe-

burg, Karlſtraße Nr. 4.
Fernſprecher 591.

Jn der Woche vom 13. Auguſt bis
19. Auguſt 1917 iſt die Stelle wie
jolgt geöffnet:

a) uur zum Verkauf
am Dienstag, den 14. Augnſt 1917,

vormittags von 9--12 Uhr.
Der Verkauf getragener Beklei-

dungsſtücke und Schuhwaren erfolgt
zu den von dem verpflichteten Sach
verſtändigen feſtgeſetzten Verkaufs-
preiſen und nur gegen Abgabe des
Bezugſcheiues der zuſtändigen Be
zugsſcheinſtelle.

b) nur zur Annahme
am Mittwoch, den 15. Auguſt 1917,

vormittags von 9—--12 Uhr.
Zur Streckung der Beſtände an

neuer Bekleidung iſt die Abgabe ge-
tragener Bekleidungsſtücke, Wäſche
und Schuhwaren eine dringende
Notwendigkeit und ernſte vaterlän-
diſche Pflicht!
Alle noch einigermaßen gebrauchs-
fähigen Stücke werden gegen ſo-
ſortize Bezahlung angenommen.

Jnsbeſondere werden für noch gut
erhaltene Sachen entſprechende Preiſe
gezahlt. Aber auch die unentgeltliche
Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

Es werden auch getragene Uni
formen jeder Art angenommen. Die
Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe
hierfür erfolgt durch das Uniformen-
ſammellager der Reichsbekleidungs-
ſtelle in Berlin.

Jede anderweite Veräußerung ge-
tragener Bekleidungsſtücke uſw. als
an die amtlichen Annahmeſtelle iſt
verboten.

Merſeburg, den 11. Augnſt 1917.
M. J. 4333/17. Der Magiſtrat.

Ein sauberes, schulireies

Mädchen
tagsüber geſucht.

Frau Boller
Voſtſtraße 5, parterre.

Frühkartoffeln. mDa jetzt Frühkartoffeln in ausreichender Menge vorhanden ſind. Iwerden die. Kundenliſten für Karkof
feln aufgehoben. Gegen Abgabe der
giltigen Kartoffelmarken können jetzt
nach freier Wahl bei einem der zu-
gelaſſenen Kartoffelhändler oder ei-
nem Erzeuger Kartoffeln entnom-
men werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L.-A. 2 1579/17. r
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Bekanntmachung.

Ich mache wiederholt auf meine Bekanntmachungen unter J.-Nr.
3152 K. W. vom 25. April, 16. und 30. Mai auſmerkſam, wo nach Groß-
handel in Gemüſe, Obſt und Südfrüchte nur von den von der Reichs-
ſtelle zugelaſſenen Großhändlern, welche im Beſitze der Genehmigungs-
Urkunde ſind, betrieben werden darf, und jede Verordnung von Gemüſe,
Obſt und Südfrüchten an Großhändler und Kleinhändler, oder Uebergabe
an dieſe zur Veräußerung, ſchlußſcheinpflichti t iſt.

Erzeuger haben die vorgeſchriebenen grünen, Großhändler die
weißen Schlußſcheine zu verwenden.

Je eine Ausfertigung des Schlußſcheines muß der Erwerber uns
der Veräußerer bei Frühgemüſe und Frühobſt drei Monate, im übrigen
acht Monate aufbewahren und auf Verlangen den Beamten oder Be-
auſtragten der Reichsſtelle, der Preisprüſfungsftelle, der Ortspolizei oder,
falls das Geſchäft auf öffentlichen Märkten oder in einer Markthalle ge
ſchloſſen iſt, den Marktaufſichtsbeamten vorlegen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Stra-
fen beſtraft.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

J.-Nr. 2152 K. W. J. V.: v. Grone.
Verein zur Förderung der Jugendpflege in Merſeburg

(E. V.)
Am 2. September d. Js. finden turueriſche und ſportliche Wett-

kämpfe für die geſamte männliche Jugend Merſeburgs ſtatt. Teilnehmen
kann jeder Merſeburger, der bis zum 31. Auguſt d. Js. das 12. Lebens-
jahr vollendet und das 20. nicht überſchritten hat. NReldungen haben
Namen, Wohnung, Geburtstag und Jahr zu enthalten und sind bis
zum 20. August an Herrn Turntehrer Frohne, Annenstrasse
22, zu richten, bei dem auch die Beſtimmungen über die Wettkämpfe
zu haben ſind. Die Schulen und Vereine werden gebeten, ihre Teilneh-
mer insgeſamt zu melden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Verein zur Förderung der Jngendpflege in Merſeburg. E. V.

Hertzog. Dr. Taube.
Verordnung

des ſtellv. Generalkommandos IX. Armeekorps betr. Ueberführung von
Binnenfahrzeugen über die Unterelbe zur Weſer.

Auf Grund des 89b des preuſiſchen Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand vom 4. Juni 1851 und des Veichsgeſetzes vom 11. Dezember 1915
wird ſolgendes beſtimmt:

5 4.
Die Ueberführung von Binnenfahrzeugen mit und ohne eigene

Triebkraft über die Unterelbe zur Weſer darf nur mit Genehmigung
der Hafenkommandantur Hamburg erfolgen.

z 2s 2.
Anträge auf Genehmigung der Ueberführung ſind bei der Hafen

kommandantur in Hamburg ſchriftlich unter Angabe der Herkunft, der
Bauart uud Größe, bezw. Schleppkraft des Fahrzeuges, des Eigentümers,
gegebenenfalls des Mieters, ſowie wenn der Kahn innerhalb der letzten
6 Monate mit dem Eigentümer gewechſelt hat, des vorhergehenden Ei-
gentümers einzureichen. g3

Anträge dürfen nur in beſonders dringlichen Fällen genehmigt
werden, wenn eine Beſcheinigung der Schiffahrtsabteilung beim Chef
des Feldeiſenbahnwefens (Berlin N. W. 40, Kronprinzenufer 19) beigefügt
iſt, daß das Fahrzeug auf der Elbe einſchließlich den Nebenflüſſen bezw.
den öſtlich davon gelegenen Waſſerſtraßen entbehrt werden kann und auf
der Weſer einſchließlich den Nebenflüffen ſowie den weſtlich davon gele-
genen Waſſerſtraßen dringend benötigt wird.

g 4.
Zuwiderhandlungen werden, ſofern nicht nach den allgemeinen

Strafgeſetzen eine höhere Straſe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu ei-
nem Jahre, beim Vorhandenſein mildernder Umſtände mit Haft oder
Geloöſtraſe bis zu 15000 Mark beſtraft.

8 D.
Dieſe Verordunng tritt ſofort in Kraft. Die Zivilbehörden werden

erſucht, vorſtehende Verordnung öffentlich bekannt zu machen.
Der ſtellv. Kommandierende General

gez. v. F al
General der Jnfanterie.

Magdeburg, den 25. Juli 1917.Der ſtellverir. Kommandierende General des IV. A. -HK.:
Frhr. von Lyncker,Weneral der Jnſanterie a ia suite des Luſtſchiffer-Baigillons Nr. 2.

r re

5 m i

t t

mit Guinzzzi- oder

Erlaubnmisfrefer e
e Erſatzbereifungen

verschiedener Art.

Fahrrad- und Nähmaschinen -Ersatzteile
sov/ie sämtliche Zubenhörteile.

l Taschenlampen o Batterien o Feuerzeuge.

9

Eigene Reparatur-Werkstatt Niedrigste Preise!Große Auswahl

Max Schneicler, Merſeburg,
Schmalestraße 14.Mechanikermeister.

e 5
J n

3 a

a
S

Aufmorksame

Bodionung. h
Karl Tänzer8

Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7 4

Sperzialvesehärt 8
für eS 8z Damen- und Kincler- Wäsche

Schürzen aller Art 4
Vollständige 88 WASCHE-AuUSSTATTUNGEN.

W Fernspr. 259.
e 02 900000000000Solide o GroßeQualitäten. Auswahl.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten behandlung kranker Zähne.

Rubert Toizke, i. Fa. Willy Huder
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr Sonntags 9 l Uhr.
er er

v

Wenden Sie sich wegen preiswerter und gediegener

FIöbeoel
0. Scholz Ww-

Telephon Nr. 458 Merseburg a. S. Gotthardtstrasse 34

Annahmefſtellen
der Kreisſparkaffe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raßznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen-
banes im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg)

Schlachtyferde

taufe jeder Zeit
und zahle für PF
nährte fette Pferdebis

1500 Mark.
Notſchlachten werden ſofort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion.

W. Naundorf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor

Betrieb. Telephon 496
Oelgrube 5. Oelgrube 5.

Kleine Landwirtſchaft
nKaufe 12 Morgen groß, 2 Morg. Wieſe,

ochlasse feder n e eganze Nach lang T ne griege belegen n
betten, Nöbel und dergl. ſoll sotort mit allem
i. Apoelt, Oelgrube 7. Zubehör unter günstigen Zab-

inngsdingungen durch mich ver
ettgässen Beitreiung fauſt werden. Alles nähere iſt durch

S

in grosger Auswanhi,

Petzsche Oelkers
HMalie a. S.

Leipziger Sſrasse 14.

r n
e

sofort, Al-] mich zu erfahren.S See Walter Müllerangeb. Auskunft umsonst u. diskr.
Verwalter-Margonal, BerlinBellealliance-a

strasse 32 Starsicdel bei Litätzaen,
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